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Starke Spannung in den türkiſch- griechiſchen Beziehungen.

Zur Vorgeſchichte des gegenwärtigen

Krieges.
Die deutſche Reichsregierung hat mit vollem Recht

darauf Gewicht gelegt, den Nachweis dafür, daß der gegen
wärtige Krieg von den Feinden Deutſchlands, namentlich
vow England, trotz aller ihrer friedlichen Verſicherungen
ſeit langem vor bereitet und eine von ihnen be
ſchloſſene Sache geweſen iſt, aus Tatſachen und Akten
ſtücken zu führen, die die Diplomatie und die leitenden
militäriſchen Kreiſe der uns feindlichen Länder uns
wider Willen zur Verfügung geſtellt haben. Zweifellos
mußte dieſe Art der Beweisführung die eindrucksvollſte auch
gegenüber dem Ausland ſein, und es zeigt ſich auch mehr
und mehr, daß der geſchloſſene Ring der Nachweiſe in dieſer
Richtung ſich hinſichtlich der Meinung des Auslandes, in
erſter Linie ſelbſtverſtändlich des neutralen Auslandes, un
gemein wirkſam erweiſt. Die Reichsregierung hat ihre Be
weisführung jetzt aber noch durch amtliche Aktenſtücke ver
vollſtändigt, die von den Vertretungen Deutſch
lands im Auslande herrühren, und im weſentlichen
Berichte deutſcher Diplomaten an die Zentralſtelle in Berlin
darſtellen.

Aus dieſen Aktenſtücken geht auf das deutlichſte hervor,
daß die deutſche Reichsregierung keinesweg von der Ein
kreiſungspolitik überraſcht worden iſt, die England, Ruß-
land und Frankreich, vertreten durch die Herren Grey,
Jswolski und Delecaſſs, ſeit Jahren gegen Deutſchland be
triebew haben. Man kann vielleicht im Zweifel darüber
ſein, wer von den Mitgliedern dieſes ſauberen Trifoliums
die eigentlich treibende Kraft dabei geweſen iſt. Es ſprechen
aber gute Gründe dafür, daß Sir Edward Grey, der ſich
fortgeſetzt die größte Mühe gegeben hat, ſich als den
„loyalen“ Mann zu geben, und ſich den Rücken gegenüber
dem engliſchen Parlamente zu decken, ein Spiel ge-
trieben hat, das der traditionellen Perfidie
Englands entſprach, indem er Frankreich und Ruß-
land durch allerlei Verſprechungen militäriſcher und mari-
timer Hilfe immer weiter in den Gedanken eines Krieges
mit Deutſchland hineintrieb. Wir können daher die Auf
faſſung eines der in Betracht kommenden Diplomaten nicht
teilen, daß der engliſche Miniſter des Auswärtigen es mit
ſeiner Verſicherung ernſt gemeint habe, daß England eine
bindende Verpflichtung. an einem Kriege Frankreichs und
Rußlands gegen Deutſchland teilzunehmen, nicht eingehen
könne und werde.

Aber wie dem auch ſei, das eine ſteht jedenfalls feſt,
daß ohne die halben oder ganzen Unterſtützungszuſiche-
rungen Englands man ſich in Petersburg und in Paris
ſchwerlich in das Abenteuer eines Krieges mit Deutſchland
geſtürzt haben würde. Auch die vorliegenden Aktenſtücke
münden demnach in eine weitere Beſtätigung der Haupt
ſchuld Englands an dem gegenwärtigen
Kriege aus.

Jm übrigen ſind die letzteren ein neuer Beweis dafür,
wie ſorgſam unſere jetzigen Gegner ihre
Aktion vorbereitet haben. Die Marinekonvention
zwiſchen England und Rußland, deren Ziel die Beſtrebungen
der Herren Delcaſſs und Jswolski waren, iſt anſcheinend
nicht mehr zuſtande gekommen, weil die Ereigniſſe ſich über
ſtürzten, aber das Zuſammenwirken der Flotten Frank
reichs und Rußlands mit der engliſchen Flotte war bereits
in allen Einzelheiten geyegelt. Es war ſowohl eine Lan-
dung der ruſſiſchengliſchen Seeſtreitkräfte an der deutſchen
Oſtſeeküſte, wie ein gemeinſames Vorgehen der engliſchen
und der franzöſiſchen Flotte im Mittelmeer gegen Oeſter
reich und Jtalien vorgeſehen. Jntereſſant iſt. daß auch die
Türkei dabei unmittelbar in Mitleidenſchaft gezogen
werden ſollte, ein Umſtand, der bei der Türkei gewiß nicht
ohne Eindruck bleiben wird.

Wer die jüngſten Aktenſtücke und die früheren von der
deutſchen Reichsregierung veröffentlichten lieſt und auf ſich
wirken läßt, kann nur mit Befriedigung feſtſtellen, daß
Deutſchland ſich durch die Machenſchaften ſeiner Feinde
nicht hat überraſchen lafſen und unbeirrt durch
das Geſchrei ringsum ſeine Streitmacht zu einer Höhe ge
führt hat, die uns jetzt den Sieg in dem gewaltigen Völker
ringen ſichert,

Der große Entſcheidungskampf im Oſten.
Der Petersburger Korreſpondent des „Daily

Telegraph“ ſchreibt über die Schlacht, die jetzt zwiſchen den
Ruſſen und den vereinigten Deutſchen und Oeſterreichern
ſtattfindet:

Anfänglich erwartete man, daß Krakau das Zentrum der
Schlacht ſein würde, aber die Deutſchen ſind vorgerückt, l.
und jetzt iſt die Weichſel und nicht die Warthe die Verteidi-
gungslinie, und die Schlacht wird eine Schlacht bei War-
ſchau und nicht bei Krakau genannt werden. Sehr wahrſchein
lich würde Deutſchland gern auf eigenem Boden gekämpft
haben, wo es von ſeinem Eiſenbahnnetz für die Truppentransporre
hätte Gebrauch machen können. Deshalb iſt das. Schlachtfeld für
Rußland günſtiger. Das einzige aggreſſive Vorgehen in letzter
Zeit war Rennenkampfs Aufmarſch in Oſtpreußen mit dem Zweck,
den Druck des deutſchen ves in Frankreich zu ſchwächen.
Dieſer Zweck ſcheint ihm vollſtändig gelungen zu ſein. Weiter
iſt die ruſſiſche Strategie darauf berechnet, die Deutſchen zu einem
Kampf unter für Deutſchland ungünſtigen Umſtänden zu zwingen.

Der Mancheſter Guardian“ äußerte ſich nicht ſo opti
miſtiſch über die ruſſiſche Strategie. „Wenn Rußland“,
ſchreibt das Blatt, „dew Flügel der öſterreichiſchen Truppen
in Galizien zurücktrieb, hat es damit den Dienſt belohnt,
den Frankreich ihm dadurch erwieſen hat, daß es den erſten
Stoß auffing; aber in anderer Hinſicht hat Rußland
die Bundes genoſſen enttäuſcht. Seine Truppen
ſind noch gar nicht weiter gekommen, als ſie ſchon am Ende
des erſten Kriegsmonats waren.“ („B. T.“)

Das tapfere erſte Armeekorps im Oſten.
Aus Königsberg wird dem „B. T.“ gemeldet: Die

Truppen des erſten Armeekorps haben ſich auch bei den
Operationen, die einen Stoß gegen die linke Flanke der Armee
Rennenkampfs vorbereiteten, vorzüglich gehalten.
Es waren Marſchleiſtungen bis 60 Kilometer täglich zu
verzeichnen, und täglich fanden Kämpfe ſtatt. Darunter ragt be-
ſonders hervor die Schlacht am 9. und 10. September bei Solt-
mahnen und Siewen, an der das ganze Armeekorps be-
teiligt war. Es war ein hartnäckiger, blutiger Kampf, der mit der
Zertrümmeung der 43. ruſſiſchen Diviſton und der
1. Reſervediviſion endete. Etwa 9000 Gefangene und 74
Geſchütze fielen in die Hände der deutſchen Truppen. Drei
ruſſiſche Regimentskommandeure ſind gefallen.
Dieſe Niederlage war es, ſo ſagt der Bericht,, die Rennenkampf
veranlaßte, den allgemeinen Rück zug zu befehlen. Nach Ueber-
ſchreiten der Grenze ſchlug das erſte Korps die ruſſiſche Nachhut
bei Wilkowizki und erbeutete 3900 Gefangene, 11 Ge-
ſchüſtze ſowie Maſſen von Munition. Am 16. September wurde
Pilwi'ski und Mariampol eingenommen. Der Bericht
ſchließt: „Die Niederlage der Armee Rennenkampfs iſt eine voll
kommene, da ſie den Ruſſen wohl den größten Teil der Munition
koſtete.“

Die deutſche Verwaltung in RuſſiſchPolen.
Die deutſche Verwaltung für die von deutſchen Truppen

in Ruſſiſch-Polen okkupierten Gebiete wird bei der Aus-
dehnung des Landes ziemlich umfangreich.

Als Verwaltungschef iſt der Regierungspräſident Reichsgraf
Dr. v. Merveldt aus Münſter tätig; ferner ſind in die Ver-
waltung bisher berufen die Landräte Wellenkam p aus Rati-
bor, Dr. v. Kries, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, Bureſch
aus Hohenſalza, Hahn aus Krotoſchin, Dr. v. Lücken aus
Zellevfeld, Graf v. Wartensleben aus Lagow, Kreis Frank
furt a. O., Graf Clairon d'Hauſſonville aus Lands-
berg a. W., der Landgerichtsrat Schul z Bromberg, der Ve
heime Regierungsrat Peiſt el von der königlichen Regierung tn
Magdeburg, der Rittergutsbeſitzer, Regierungsaſſeſſor a. D.
v. Oppen- Dannenwalde und der Regierungsrat a. D. Rojahn
aus Nieder-Waldenbupg.

Jn Verwaltung genommen ſind bereits zehn Kreiſe in
den Grenzgebieten. Auch mehrere Eiſenbahnſtrecken im ſüd-
lichen Polen ſind bereits in deutſchem Betriebe. Jnfolge-
deſſen iſt von der preußiſchen Eiſenbahnbehörde ein Eiſen
bahnbetriebs und Maſchinenamt errichtet worden.

Deutſche Poſt in Polen.
Deutſche Poſtämter werden jetzt in Ruſſiſch Polen ein

gerichtet, ſoweit dies von unſeren Truppen beſetzt iſt. Zu
nächſt ſind dafür zehn Orte in Ausſicht genommen, u. a.
Zzenſtochau, Wielun, Bendzin und Kaliſch. Dieſe Poſt
ämter gehören ohne weiteres zum Reichspoſtgebiet,
indem ſie dem Bezirk der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion in
Oppeln angegliedert werden. Die Poſtanſtalten werden den
Verkehr unter ſich und mit Deutſchland vermitteln. Jm
Privatverkehr werden aber vorläufig nur offene Brief

ſen dungen angenommen. Erfreulich iſt, daß einfach
deutſche Poſtwertzeichen verwendet werden. Auch
werden, anders als in Belgien, die Taxen des inneren Ver
kehrs im Verkehr mit Deutſchland angewandt. Poſtkarten
koſten alſo nur 5 Pfg., Briefe 10 Pfg. uſw.
Die Deutſchen und Oeſterreicher in Polen.

Wie die „Neue Züricher Zeitung“ meldet, befindet ſich ganz
Polen weſtlich von der Weichſel in deutſchem und öſterret
chiſch-ungariſchem Beſitz, nur noch Warſchau wird von den
Ruſſen gehalten. Von einem Aufgeben der Belagerung von
Oſſowiec, die von ruſſiſcher Seite gemeldet wurde, kann keine
Rede ſein, denn die Feſtung iſt niemals belagert, ſon-
dern nur zur Abſperrung des Bober-Ueberganges im Rahmen
der früheren Operationen beſchoſſen worden. Die Ruſſen
verkündeten jedes Vorrücken in vereinzelte, von den Deutſchen
geräumte Gebiete als „Siege“, haben aber in Wahrheit nur da
geſiegt, wo ſie keine Gegner mehr vorfanden.

Meuterei ruſſiſcher Reſerviſten in Sibirien.
Wie die holländiſchen Blätter berichten, hat das deutſche

Generalkonſulat in Amſterdam von dem Staatsſekretariat
in Berlin die Mitteilung empfangen, daß nach glaubwürdi
gen Berichten ruſſiſche Reſerviſten in Sibirien
gemeutert haben. Zwei Regimenter ſeien abgeſchickt,
um die Bewegung zu unterdrücken. Jn der ruſſiſchen
Armee werde das Gerücht verbreitet, dieNiederlagen in Oſtpreußen ſeien die Folgen
jüdiſchem Verrates; in Beſſarabien und Ruſſiſch-
Polen hätten ſchon Pogrome ſtattgefunden.

Die Gärung in Perſien und im Kaukaſus.
Nach Meldungen aus Konſtantinopel ſcheinen in Perſien

alle Parteiunterſchiede beſeitigt zu ſein, was ſich bei der Ein-
berufung des Medſchlis zeigte. Der Bruder des Exſchahs, Salar-
edDauleh, der früher in heftigſter Fehde mit der Teheraner Re
gierung lag, tritt jetzt für ein gemeinſames Vorgehen
gegen Rußland ein. Jm Verein mit dem Bachtiarenkhan
Emir Moffakam fordert er in einem Manifeſte die Kurden-
ſt ä m m e auf, den Augenblick zur Befreiung vom ruſſiſch
engliſchen Joch auszunützen. Aus dem Kaukaſnuns wer-
den neuerdings Unruhen gemeldet. Jn Kutais und in der Um
gebung vnn Tiflis tauchen ſtarke bewaffnete Banden auf, mit
denen die Bevölkerung ſympathiſiert, obwohl die Behörden dieſe
Banden als Räuber bezeichnen und die Einwohnerſchaft vor ihnen
warnen. Ein geheimes Komitee, deſſen Spuren die
Polizeibehörden trotz maſſenhafter Hausdurchſuchungen und Ver
haftungen bisher nicht auffinden konnten, entfaltet eine emſige
Agitation im ganzen Kaukaſus. Vor allem wird in Tauſenden
Proklamationen dieſes Komitees die Bevölkerung darauf aufmerk
ſam gemacht, daß alle Siegesnachrichten der ruſſiſchen
Regierung erlogen ſeien, um die Kaukaſier einzuſchüchtern
und von der geplanten Erhebung abzuſchrecken Sie ſollten ſich
aber nicht irreführen laſſen, ſondern im Verein mit der
r und Perſien das ruſſiſche Joch abſchüt-

el n. „B. T.Konſtantinopel, 19. Oktober. Nach hier eingetroffenen
zuverläſſigen perſiſchen Nachrichten haben die Ruſſen, die ihren
Einfluß in Aſerbeidſchan ſchwinden ſahen, einen neuen Polizei
direktor in Täbris ernannt. Sie laſſen ruſſiſche Poliziſten aus
dem Kaukaſus kommen und verſuchen, eine Geheimpolizei zu
bilden, die das Tun und Treiben der perſiſchen Liberalen über
wacht, Briefe und Poſtſendungen öffnet und alle Kaufleute und
Reiſende verhört. Es geht das Gerücht, daß die Ruſſen neue
Truppen nach Aſerbeidſchan kommen laſſen wollen. Dieſe Vor4
kehrungen der Ruſſen werden jedoch zweifellos ohne jeden Erfolg
bleiben, da die perſiſche Regierung entſchloſſen iſt, Aſerbeid-
ſchan von dem ruſſiſchen Einfluß vollſtändig
zu befreien, wozu von ihrer Seite aus alle zweckentſprechen-
den Maßnahmen getroffen wurden. Der Erbprinz iſt zum
Generalgouverneur der Provinz ernannt worden. Er wird dem-
nächſt in Täbris erwartet; ſein Gehilfe iſt bereits dort einge

troffen. (W. T. B.)Wie die „lieben Juden“
in Radom gehängt wurden.

Von einer Perfſönlichkeit, die abſolut zuverläſſig iſt,
und die für wenige Tage vom öſtlichen Kriegsſchauplatz nach
n zurückkehrte, erhält das „B. T.“ die nachſtehende
Notiz:

„Radom, das ſchon einmal im Beſitze der Deutſchen geweſeniſt und in das nunmehr unſere Truppen zurückgekehrt nd iſt

auch einer der Orte, die ein eindrucksvolles Beiſpiel zu der Prokla-
mation des Zaren an ſeine „lieben Juden“ liefern.

Nach der vorübergehenden Beſetzung Radoms durch die Deut
ſchen kehrten die Ruſſen dorthin zurück. Unmittelbar nachdem



ſie die Stadt beſetzt hatten, verhafteten ſie drei Juden
einen jüdiſchen Gelehrten mit Namen i i ſeiVerwandten, die Kaufleute r alle e
Vater von neun, der andere von drei Kindern. Der jüdiſche
Gelehrte Danziger iſt der Sohn eines weithin berühmten Talmud
forſchers, und ihn ſelbſt bezeichnet die Bevölkerung als einen
„wahrhaft göttlichen Mann“ ſeiner Frömmigkeit wegen. Er lebte
völlig wltabgewandt; er hat ſich niemals mit Politik beſchäftigt,
und auch ſeine beiden Verwandten ſind friedfertige Männer, die
ſich nur um ihre Geſchäfte kümmerten. Ohne Gerichtsverhand-
lung und ohne Richterſpruch, ohne daß die Bevölkerung oder die
Frauen und Verwandten der Verhafteten irgendetwas von dem
Vorgange erfuhren, wurden die drei gehängt. Jhr Ver
brechen war, daß der eine von ihnen auf Requiſition einem deut
ſchen Offizier zwei Pferde hatte übergeben müſſen. Zur Be
erf wurde er und ſeine beiden Verwandten auf

Als der Vorgang bekannt wurde, eilte der ruſſiſchedem kommandierenden Offigier, um ſich für t ſörchn ver
Verhafteten zu verbürgen. Es war zu ſpät; und als am folgen
den Tage die Witwe eines Gehängten zu dem ruſſiſchen Ober
kommandierenden kam, erklärte er ihr höhnend: „Sie können
ſtolz darauf ſein, daß ich Jhren Mann habe hängen laſſen. Er
hat ſein Leben für die Geſamtheit der Juden in Radom gelaſſen,
ſern meine Koſaken wollten eigentlich alle Juden hier tot-

gen.
Dieſer barbariſche Vorfall iſt, ſo bemerkt das Blatt, eine

Eingelheit, die aber zugleich typiſch iſt für das Verhalten
der ruſſiſchen Soldateska gegenüber den Juden. Es iſt
zwar der Befehl gegeben, ſogenannte „laute“ Pogrome zu
vermeiden, damit nicht die Juden in London, in Paris und
in New Nork allzu ſehr „verſtimmt“ würden. Hingegen
kurſiert hier im Oſten eine Aeußerung des Oberkomman
dierenden Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch, die folgender
maßen lautet: „Wenn ſich meine Soldaten ſchinden, dann
müſſen ſie auch ihr Vergnügen haben, und
wenn dabei ein paar Judenſchädel ein geſchlagen
werden, ſo hat das trotz des Geſchreis der Londoner Syna
goge weiter keine Bedeutung.“ Dementſprechend wird denn
auch mit den „lieben Juden des Zaren“ in Rußland jetzt
verfahren, und zwar in Polen, an der galiziſchen Grenze
und vor allem in Beſſarabien.

Japan und Rußland.
Aus Petersburg wird nach dem „B. T.“ der

„Times“ gemeldet, daß der beim ruſſiſchen Generalſtab be
findliche japaniſche Militärattachee General Oba ſich nach
einer Audienz beim Zaren gegenüber den Vertretern der
Preſſe folgendermaßen geäußert habe:

Es ſei ſein aufrichtiger Wunſch, daß die jetzige Freundſchaft
zwiſchen beiden Ländern durch ein formelles Bündnis beſtätigt
werde und das ganze japaniſche Volk würde ein ſolches Bündnks
mit Begeiſterung empfangen. Nach der Meinung des Generals
fielen die ruſſiſchen und japaniſchen Jntereſſen ganz zuſam
men (12 nicht allein im Oſten, ſondern auch in allen Fragen
der Weltpolitik. Jetzt ſei der Augenblick gekommen, um das letzte
Wort zu ſprechen und das Bündnis zu ſchließen, welches für beide
Länder ohne Zweifel ſehr vorteilhaft ſein würde.

Wie Rußland das Rote Kreuz verhöhnt.
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Bukareſt: Die

Blätter berichten von einem ſchweren Mißbrauch des Roten
Kreuzes durch Rußland: Vor ungefähr 10 Tagen paſſierte ein
ruſſiſcher Lazarettzug aus Beſſarabien, der die ruſſiſchrumä-
niſche Grenzſtation umging, über Jaſſy die ſerbiſche Grenze.
Dem rumäniſchen Grenzbeamten fiel die überaus große Zahl des
Sanitätsperſonals auf. Nun traf dieſer Tage aus Orſowa ein
Telegramm ein, das über dieſe ruſſiſche Expedition der Barm
herzigkeit eine überraſchende Aufklärung brachte. Jn dem Telegramm heißt es, daß das Samlatsperſonal des ruſſiſchen Laza

rettzuges“ aus ruſſiſchen Sappeuren beſtand, welche nach
Anlegung des Roten Kreuzes, unter deſſem Schutze ſie Rumänien
paſſierten, zwiſchen Turnu, Severin, Kladova und Orſova Minen

legten. (W. T. B.)
Eine Rückzugsbewegung der Franzoſen?
Das „Neue Wiener Tagblatt“ bringt über Baſel aus

Paris einen ausführlichen Bericht, in dem nachgewieſen
wird, daß die franzöſiſche Feldarmee auf der
ſtrategiſchen Linie NeversDijon-Langres-Epinal eine Rü ck
zugsbewegung eingeleitet hat. Das Morvan-
Plateau, die Cote d'Or und das Tal der Saone mit den
ſüdlichen Ausläufern, die ſchon vor einem Monat in dem
Plane des Generals Joffre eine bedeutende Rolle ſpielen
ſollten, kommen jetzt zur Geltung, da die Umgehungs-
bewegung gegen den deutſchen rechten
Flügel endgültig geſcheitert und der Belage-
rungskrieg an der Somme, Oiſe und Aisne wegen der
lang ausgedehnten Front und des artilleriſtiſchen
Uebergewichts der Deutſchen für die franzöſiſche
Feldarmee eine unerträgliche, lähmende Lage bedeutet. Von
den 344 Regimentern der Linien-Jnfanterie werden 96 oder
zwölf Armeekorps, gleich 600 000 Mann, in dem Bereiche
des MorvanPlateaus konzentriert. Ein großer Teil dieſer
Truppen bleibt an Ort und Stelle. Die franzöſiſche Feld
poſt hat den neuen Standpunkt bekanntgegeben. Von den
rund 200 Jnfanterie-Regimentern, die nicht im neuen
Kriegsgebiet aktiv aufgehalten werden, entfallen noch einige
auf die Linie Toul-Verdun, die aber anſcheinend mit
der Zeit aufgegeben werden ſoll. Die übrigen decken ſüd-
weſtlich von Paris den Regierungsſitz Bordegux. Es
liegt in der Natur der Sache, daß die Artillerie dieſe Jn
fanterie- Bewegung noch nicht mitgemacht hat, denn ſie hat
dieſe Bewegung zu decken und ſoll den Belagerungskampf
an der langgeſtreckten Front maskieren. Jmmerhin ſind
aber auch von der Artillerie bereits ſtarke Maſſen auf dem
Pleateau von Morvan zurückgeſchoben. Ganz deutlich wird
der neue Plan des franzöſiſchen Generaliſſimus in der Ver
legung des Fliegerkorps erkannt: die zwei Luftſchiffer
Bataillone gingen nach Bourges und Nivers, die zwei
aviatiſchen Gruppen nach Dijon und Bourges alles nach
dem Morvan.

Große franzöſiſche und ruſſiſche Offiziersverluſte.

Jm franzöſiſchen und ruſſiſchen Heere
machen ſich ſtarke Verluſte an Offizieren bemerkbar. Jns-
beſondere ſind laut amtlichen Angaben von den dem eng
liſchen Expeditionskorps beigegebenen franzöſiſchen
Dolmetſcher- Offizieren bereits die Hälfte ge-
fallen, da die bunte franzöſiſche Uniform lebhaft von
dem Khakigrau der Engländer abſticht. Der Zar wies bei
der letzten Kadettenvereidigung auf die großen Verluſte auch
an ruſſiſchen Offizieren hin und befahl den neuein-
tretenden Offitieren, ſich im Intereſſe des Vaterlandes zu
ſchonen.

1200 Franzoſen in Lille gefangen.
Bei der Einnahme von Lille ſind den Deutſchen auch an 1200

in der Kaſerne bei ſeinemdie Stadt mit angeſe e
lager gebracht worden.

Bordeaux, 18. Oktober.

a en n n fannungen ſchließen haſſen und deren Vermögen m
belegt. (W. T. B.)

Das SerumverkaufsVerbot aufgehoben.

hündearn Dere Okt. J r n des w.ändigen umverkaufs durch die r Jnſtitute auf
gehoben. (W. T. B.)

Turkos gegen Garibaldiner.
„Corriere della Sera“ berichtet über einen verhängnisvollen
m der Garibaldiner, die in einem wütenden Bajonett

mpf bei Cratonne von angeblichen Preußen in Wirklichkeit
waren es Turkos in der Dunkelheit ſehr ſchwer mit-
genommen wurden. (W. T. B.)

Der deutſche Kommandant von Lille.
Wie die „Süddeutſche Ztg.“ hört, iſt Generalmajor

v. Grävenitz, General à I. s. des Königs von Württem-
berg, Militärbevollmächtigter Württembergs in Berlin und
ſtellvertretender Bevollmächtigter im Bundesrat, zum Kom
mandanten der franzöſiſchen Feſtung Lille ernannt worden.

Der tapfere König Albert!
Wie der Pariſer „Gaulois“ ſchreibt, ergriff König

Albert, bevor er Antwerpen den Rücken kehrte, das Gewehr
eines ſeiner Leute und feuerte noch einen letzten Schuß
auf den Feind ab.

Jn Antwerpen ſowohl wie in anderen belgiſchen
Städten ſieht es nach Berichten zurückgekehrter Reiſender
ſo aus, als ob ſich die Belgier mit unſeren Feldgrauen all
mählich ſchiedlich-friedlich einleben wollen. Man kann be
obachten, daß die Bevölkerung unſere Offiziere und Mann-
ſchaften grüßt. Zum Teil beruht dies ja wohl auf Frucht,
zum Teil aber auch gewiß auf Achtung, die ſich unſere ſtets
freundlichen und hilfebereiten Soldaten bei der Bevölke
rung erworben haben. Eine Meldung des „Nieuwe Rotter
damſche Courant“ ergibt übrigens, daß am Sonnabend die
erſten vier Züge vom holländiſchen Grenzorte Rooſen
daal nach Merxem infolge der Sprengung der Brücken
bei Damm, der nächſtliegenden belgiſchen Station, in der
Richtung nach Antwerpen abgingen. Es ſind vorläufig nur
kleine Züge von 15 Wagen, die zur Sicherheit für ihre
Rückkehr aus Belgien mit dem Vermerk „Neutral“ verſehen
wurden. Man verſucht für die nächſten Tage den Zug-
verkehr auszudehnen.

Churchill an ſeine „tapfere“ Matroſenbrigade.
Nach einer Londoner Meldung der „V. Z.“ hat Churchill an

die aus Antwerpen zurückgekehrte Matroſenbrigade eine Bot-
ſchaft erlaſſen, wonach ſie das in ſie geſetzte Vertrauen vollauf
gerechtfertigt hätte. Sie ſei im Artilleriefeuer bewundernswert
geweſen, und es ſei bedauerlich, daß ſie nicht mit der feindlichen
Infanterie Fühlung bekommen habe. Obwohl die Ausbildung der
Brigade unvollſtändig geweſen ſei, ſei ſie doch derjenigen des
größten Teiles der angreifenden Streitkräfte ebenbürtig geweſen.
Sie habe die Verteidigung Antwerpens gegen 60 000 Deutſche um
5 bis 6 Tage verlängert, welche Tatſache in ihrer Wirkung unbe
rechenbar ſei. Hierzu bemerkt die „V. Z.“, daß die Brigade noch
vor einem erfolgten Angriff ausgerückt iſt. Daß ſie nicht in
Fühlung mit unſerer Jnfanterie gekommen iſt, ſei ſehr bedauer-
lich, aber nur für uns, denn die Brigade hätte ſich dann nicht bis
nach London rückwärts „ſiegen“ können.

Wo iſt das belgiſche Hauptquartier?
Nach einer engliſchen Meldung ſoll ſich das bel

giſche Hauptquartier vorläufig in einer Stadt Nordfrank
reichs befinden.
Der Haß der Marokkaner gegen die Franzoſen.

Vor kurzem traf in Hanau mit einem Verwundetentransport
ein verwundeter Marokkansr ein, der im Lazarett in einer
Abteilung gefangener Franzoſen untergebracht wurde. Als
der Marokkaner der franzöſiſchen Soldaten anſichtig wurde, be
mächtigte ſich ſeiner eine große Erregung. Er ſtieß Verwün-
ſchungen aus und ſpuckte vor den franzöſiſchen
S'oldaten aus. Da er ſich nicht beruhigen wollte, brachte
man ihn in eine andere Abteilung. Er erzählte, die Franzoſen
hätten, als die Marokkaner ſich weigerten, an dieſem Kriege teil
zunehmen, ſie gefeſſelt auf die Schiffe zur Ueberfahrt nach
Frankreich verbracht.
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Die Schwierigkeiten Englands in Jndien.
Aus Konſtantinopel wird unterm 18. Oktober

nach der „Magdeb. Ztg.“ gemeldet: Nach zuverläſſigen Jn
formationen paſſierten am 7. Oktober drei aktive engliſche
Bataillone von Malta den Suezkanal auf dem Wege nach
Jndien. Dieſe Tatſache deutet darauf hin, daß in Jndien
die Bedrängnis der Engländer zunimmt.

Konſtantinopel, 19. Okt. Die Blätter geben eine
dem halbamtlichen afghaniſchen Organ „Saradjulahbar“
entnommene Meldung wieder, wonach infolge Verhaftung
des muſelmaniſchen indiſchen Offiziers Mehmed Hafiz, des
Bruders der Fürſtin von Bhopal, einer der bedeutendſten
muſelmaniſchen Fürſtinnen Jndiens, ſich die Stämme, deren
Chef Mehmed Hafiz iſt, erhoben haben. Der engliſche
Generalgouverneur verſprach, dem Gefangenen die Freiheit
wiederzugeben. Der aufſtändiſche Stamm Djibbour
drängt die Jnder zur Erhebung gegen die m

Sämtliche engliſche Offiziere in Berbera
gefangen.

Konſtantinopel, 19. Okt. Von zuſtändiger Seite
haben die Blätter erfahren, daß ſich die Muſelmanen
des Somalilandes erhoben und die Stadt Ber
bera, den Hauptort der Kolonie, unter dem Oberbefehl
von Scheichs angegriffen haben. Sämtliche eng-
liſchen Offiziere von der Garniſon ſind gefangen
genommen, und die Stadt iſt von den Muſelmanen be-
ſetzt worden. Berbera iſt ſeit 1884 in en gliſchem Beſitz.
1871 war der Hafen von der egyptiſchen Regierung beſetzt
und als Freihafen erklärt worden. (W. T. B.)

England in Egypten verloren.
Konſtantinopel, 19. Okt. Wie das Blatt „Taswar-i

franzöſiſche Rekruten in die Hände gefallen, die in einer Kaſerne Efkiar“ erfährt, haben die Engländer in den letzten Tagen

Truppen

noch nicht einge

Ein deutſcher Flieger hatte die 120 egyptiſche Beamte abgeſetzt und 200 egyptiſche Offiziere

e über l qus entfernt. Man iſt der Meinung,dem Heeresverbande
daß dieſe Maßnahme getroffen wurde, um die Lage der
Engländer in Egypten zu retten. (W. T. B.)

Die wortbrüchige engliſche Regierung.
Die „Times“ ſtellt einen neuen Wortbruch der engliſchen

Regierung feſt. Sie veröfffentlicht einen Brief, in dem die
Sekretärin der engliſchen Vereinigung zur Unterſtützung von
Soldatenfamilien als Grund für den ſtarken Rückgang der
Rekrutierung des engliſchen Heeres den Wiortbruch
der Regierung hinſichtlich der Unterſtützung der Soldaten
familien angibt. Erſt wurde die Auszahlung der Unterſtützung
ſechs Wochen lang verzögert, und nun gibt man anſtatt der ver
ſprochenen 122 und 15 nur 9 Schilling. Die Frauen ver
zweifeln, weil die Regierung ſie ſo betrügt.
Anläßlich des „Times“ Artikels über geſteigerte Einfuhr

nach den ſkandinaviſchen Ländern
ſchreibt das Malmöer Blatt „Sydſvenska Dagbladet“:
England verſicherte vor einigen Tagen feierlichſt, die
Exiſtenz der kleineren Staaten ſchützen zu wollen, unter
bindet aber jetzt die freie Seefahrt der
neutralen Länder. Es ſcheinen Kräfte in Bewegung
zu ſein, die britiſche Regierung gegen uns zu beeinfluſſen.
Man glaubt, daß wir in Skandinavien Deutſchland mit
Waren von Südamerika und London helfen. Dieſer Ver
dacht iſt indeſſen völlig grundlos. (W. T. B.)

Engliſche Parlamentarier auf dem Kriegspfade.
Die „Times“ gibt ein Verzeichnis von 109 entariern,

die in das Heer eintraten. Es ſind 85 Unioniſten und 24 Liberale.
Das Blatt ſagt nicht, wie viele davon ſich auf dem Kriegsſchau
platze befinden und wie viele zu Hauſe beim regulären Heere und
beim Territorialheere dienen. (W. T. B.)

Von den Engländern beſchlagnahmt.
Göteborg. 18. Okt. „Handels-Tidning“ meldet Der

ſchwediſche Dampfer „Beta“, mit Petroleum von Amerika nach
Schweden unterwegs, iſt von den Engländern beſchlagnahmt
worden. (W. T. B.)
Durch das verſchärfte engliſche Ausfuhrverbot für Wolle

und Wollwaren
ſowie durch Beſchlagnahme für Dänemark beſtimmter Baum-
wollLadungen ſeitens Englands iſt die Lage für die Trikot
und Tuchfabrikation ſowie für die Textilinduſtrie Däne-
marks und Schwedens kritiſch geworden.
Wird die Einfuhr weiterhin von England derart erſchwert
oder unmöglich gemacht, ſo iſt zu befürchten, daß die Fabri
ken binnen kurzem ihre Tätigkeit einſtellen müſſen. Die
Kopenhagener Blätter äußern ſich ſehr wenig zuverſichtlich.
Sie glauben nicht, daß England ohne ſtarken Grund ſeine
Haltung ändern wird. Es wird erwartet, daß die Regie
rung eingreift. (W. T. B.)

Zur Vernichtung des Kreuzers „Hawke“.
Das Reuterſche Bureau meldet: Jn Aberdeen einge

troffene Ueberlebende vom Kreuzer „Hawke“ erzählen, daß
das Schiff mittſchiffs dicht bei den Maſchinen getroffen
wurde. Das Schiff ſank in fün Minuten. Nur wenig
Rettungsboote konnten herabgelaſſen werden. (W. T. B.
Deutſchfeindliche Unruhen in Deptfort bei London.

Das Reuterſche Bureau meldet: Jn Deptfort bei Lon-
don ſind in der vergangenen Nacht deutſchfeindliche Unruhen
ausgebrochen. Die Läden, die ſich in deutſchem Beſitz befinden,
wurden zerſtört, einer wurde in Brand geſetzt. Truppen ſind zur
Unterdrückung von Unruhen aufgebyoten. (W. T. B.)

Die Stimmung in Portugal.
Von einem Freunde ſeines Blattes iſt dem „B. T.“ ein

aus Liſſabon vom 29. September datierter Brief zur Ver
fügung geſtellt worden, dem das Folgende entnommen iſt:

„Es iſt ziemlich ſicher, daß Portugal keine Truppen nach
Frankreich ſchicken will, obwohl der durch die falſchen engliſchen
Siegesmeldungen geſchürte Haß gegen Deutſchland ſehr groß iſt.
Die deutſchen Meldungen werden von hieſigen Schmutzblättern
ſofort als unwahr hingeſtellt. Ueberhaupt wurde furchtbar
gegen Deutſchland gehetzt. Der portugieſiſche Geſandte
in Paris war kurze Zeit hier. Ueber ſeine Miſſion verlautet
nichts Beſtimmtes; es heißt aber, daß die klugen Offiziere
und Soldaten ſich weigerten, ſich für England zu
ſchlagen, während die hieſigen Engländer ruhig weiter Tennis
ſpielen. Dabei haben die Engländer unter ihren hieſigen Lands
leuten auch ſehr ſtark die Werbetrommel gerührt, es meldeten ſich
aber in Liſſabon und Oporto nur je drei Freiwillige.
Das engliſche Kriegsſchiff, das hier war, um die Portugieſen zu
begrüßen, wird den Engländern auch nicht viel nützen.“

Mailand, 18. Oktober.
Die „Gazetta“ empfing ein offiziöſes Telegramm über Bor-

deaux, daß England die bewaffnete Hilfe Portugals für den
jetzigen Krieg „verlange“. Die portugieſiſche Regierung habe
beigepflichtet und das Parlament einberufen, welches „vhne
weiteres“ zuſtimmen würde. „Ueberall“ herrſche großer Enthu-

ſiasmus darüber, W. T. B.)Wien, 19. Oktober.
Zur angeblich bevorſtehenden Teilnahme Portugals im Kriege

gegen Deutſchland ſchreibt das „Fremdenblatt“: Das ſtolze
Albion ſchämt ſich nicht, um Portugals Unterſtützung zu werben
und ſo einen ſchlagenden Beweis ſeiner Schwäche
England wegen der drohenden deutſchen Jnvaſion ſeine Truppen
in der Heimat braucht, ſoll Portugal den Franzoſen die man-
gelnde engliſche Hilfe erſetzen. (W. T. B.)

Liſſabon, 17. Oktober.
ueber die Stadt Huilla in Angola, wo die Haupt

macht der Moſſamedes- Expedition eingetroffen iſt, iſt der Bela-
gerungszuſtand verhängt worden. (W. T. B.)
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Starke Spannung in den türkiſch griechiſchen
Beziehungen.

Hinſichtlich der türkiſch griechiſchen Beziehungen ſcheint man
in Konſtantinopel Verſchärfungen zu erwarten. Ein Beleg dafür
iſt, daß die türkiſche Regierung den ökumeniſchen Patriarchen
in freundſchaftlicher Weiſe aufgefordert habe, ſobald als
möglich Konſtantinopel zu verlaſſen, da die türkiſch-
griechiſchen Beziehungen täglich geſpannter werden und die
Pforte vermeiden wolle, dent atriarczen ausweiſen zu müſſen.

Die Türkei und das geheime engliſch- ruſſiſche Abkommen.
Konſtantinopel, 18. Okt. Die Enthüllungen der

„Norddeutſchen Allg. Ztg.“ über ein geheimes engliſch-ruſſiſches
Abkommen betreffend einen gemeinſamen Angriff auf die
Dardanellen und den Bosporus löſen in der hieſigen
Preſſe Erſtaunen über das Vorgehen Englands aus, das ſeine
frühere Politik aufgegeben und jetzt angeſichts dieſes Abkommens
nach Beginn des europäiſchen Krieges der Türkei Verſicherungen
bezüglich der Aufrechterhaltung der Jntegrität a gye.

T. B.Ein tärkiſchbulgariſches Bündnis?
Der Korreſpondent des Londoner „Daily Telegraph“
in Athen erfährt angeblich aus guter Quelle, die Türkei und

zu geben. Da



Bulgarien hätten einen gemeinſamen Angriff auf Rumänien
vereinbart, falls Rumänien
anzugreifen.
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Ueber unſere Kreuzer im Auslande
berichtet die „Köln. Zeitung“: Nachdem vom Kleinen Kreuzer
„Geier“ die erſte Nachricht ſeit dem Kriegsausbruch eingetroffen
iſt, haben wir von allen unſeren Kreuzern im Auslande Kunde
erhalten. „Geier“, Kommandant Korvettenkapitän Graßhoff, hatte
nach der Beendigung des Balkankrieges das Mittelmeer verlaſſen
und war am 2. Februar in Daresſalam eingetroffen, um bis
zur Ankunft des in der Heimat weilenden neuen Stationärs
„Königsberg“ den Schutzdienſt auf der vſtafrikaniſchen
Station zu übernehmen. Das Schiff blieb bis Ende Mai in
DeutſchOſtafrika und dampfte im Juni voſtwärts über Ceylon
nach der Südſee, wo es in den nächſten Tagen dauernd kreuzen
ſollte. Am 25. Juli, alſo kurz vor dem Ausbruch des Krieges,

erreichte es Singapur, von dort aus hat es angeſichts der be
drohlichen Lage die Weiterfahrt vorausſichtlich beſchleunigt; denn
für einen kleinen ungeſchützten Kreuzer wie den „Geier“ konnte
das Ankern in einem engliſchen Hafen ſehr verhängnisvoll wer
den. Der „Geier“ hat glücklich ſeine Station erreicht.
endliche Südſee bietet unſern Kreuzern ein Feld, auf dem den
Engländern die Kehrſeite ihrer Krämerpolitik mit wünſchens
werter Deutlichkeit gezeigt werden kann. Daß der unſcheinbare
„Geier“ den Engländern Kopfzerbrechen macht, iſt für den Geiſt
unſerer Seeleute kennzeichnend. Fünf deutſche Kreuzer jagen
jetzt die feindlichen Handelsſchiffe in der Südſee: „Scharn-
horſt“, „Gneiſenau“, „Leipzig“, Nürnberg“ uns
„Geier“. Jm Jndiſchen Ozean ſind „Emden“ und Königs
berg“ der Schrecken Englands, und „Karlsruhe“ und
„Dresden“ gönnen im Altlantiſchen Ozean den Leuten keine
Ruhe, die da meinten, ſie könnten während des Krieges ungeſtört
unſere jahrelang vorgearbeiteten Handelsbeziehungen an ſich

reißen. („D. Tasztg.“)Aus Kiautſchau.
Die Kopenhagener Zeitung „Vortland“ meldek aus

Tokio: Ein Teil des japaniſchen Geſchwaders hat Mittwoch
vormittag die Jltis- Forts und die Kaiſer- Forts
zum Teil vernichtet. Zur ſelben Zeit haben Flieger Bomben

beabſichtige, OeſterreichUngarn

geworfen. Bei den Angriffen wurden ein Engländer ge-
S d zwei verwundet. Die Japaner erlitten keine

uſte.
Der „Ruskoje Slowo“ erfährt aus Tokio: Admiral

Kate meldet erbitterte Kämpfe der japaniſchen Zerſtörer-
flottille mit deutſchen Kriegsſchiffen. Die Tragweite der
Geſchütze in den deutſchen Forts überſteigt jene der japani-
ſchen Schiffs- und Landartillerie. Der Widerſtand der
Deutſchen reizt die Japaner aufs äußerſte. Die Deutſchen
haben die Bergwerksanlagen in Schantung, als ſie ſie
räumten, im großen Maßſtabe miniert. Die Wieder
We ehung durch die Japaner hat ſehr ſchwere Verluſte
ge

Ferner wird aus Tſingtau über London gemeldet, daß
der Befehlshaber des japaniſchen Expeditionskorps in
Kiautſchau der Beſatzung eine ehrenvolle Kapitulation an
geboten habe. Der deutſche Kommandantlehnte
dieſes Anerbieten mit aller Beſtimmt-
heit ab.
Das Vombardement eines deutſchen Kreuzers.

Die Konſtantinopeler Blätter berichten, daß ein
deutſcher Kreuzer die im Bau befindliche Eiſen
bahnlinie von Dſchibuti nach Adis-Abeba, die von den
Franzoſen gebaut wird, bombardiert hat. Die Strecke wurde
zerſtört, wobei auch die Niederlaſſung der franzöſiſchen
Kolonie Schalem gelitten hat. (W. T. B.)

Die Tapferen des „U 26“.
Die Eiſernen Kreuze für den Kommandanken

und die Mannſchaft von 26“ wurden am Freitag nach
mittag von der Kronprinzeſſin auf der Kaiſerlichen
Werft in Danzig verteilt. Der Kommandant des
„U 26“, der die „Pallada“ zum Sinken gebracht hat, iſt
Kapitänleutnant Frhr. v. Berckheim, der Sohn des
badiſchen Geſandten in Berlin.

Vom „entführten“ Unterſeeboot.
Der „Kommandierende“ des für Rußland in Spezia

erbauten und nach Ajaccio entflohenen Unterſeebootes 43,
Marineleutnant Belloni, ſoll nach in Spezia einge
troffenen Nachrichten ſpurlos verſchwunden ſein.
Auch das Unterſeeboot iſt noch nicht nach Jtalien zurück-
gelangt.

Kohlenausfuhrverbot.
Paris, 18. Okt. Dem „DTemps“ zufolge verbot die

auſtraliſche Regierung die Ausfuhr von Kohlen. (W. T. B.)
Niederländiſches Kartoffelausfuhrverbot.

Haag, 18. Oktober. Der „Staats-Courant“ veröffentlicht
ein Ausfuhrverbot für Kartoffeln, beſondere Ausnahmen ſind vor-

behalten. (W. T. B.)
Der Prozeß gegen die Mörder des öſterreichiſchen

Thronfolgers.
In der Sonnabend Sitzung des Hochverratsprozeſſes beſtritt

ver Ängeklagte Miſitſch, dem ſerbiſchen Finanzwachtaufſeher
Orbitſch irgendwelche Briefe überſandt zu haben. Jakob Milo-
witſch gab zu, die zwei Studenten über die Grenze zu Cubrilo-
witſch und ſodann nach Bosnien geführt zu haben. Er leugnete
hartnäckig, zu oder von Cubrilowitſch irgendwelche Briefe getragen
zu haben, ebenfalls keine Waffen, obwohl Princip ihm dies ins
Geſicht beſtätigte. Milowitſch und Kreo witſch erklärten. ſie
ſeien unſchuldig. Sie hätten nicht gewußt, daß Serbien Bos
nien von OeſterreichUngarn losreißen möchte. Kreowitſch er
klärte, gewußt zu haben, daß die Studenten den Thron-
folger töten wollten Er habe aber eine Anzeige unter-
laſſen aus Furcht, daß ihn die Serben umbringen würden. Der
Vater des Krevwitſch ſagte aus, auf Aufforderung des Cubrilo-
witſch habe Princip die Bomben hergeſtellt. (W. T. B.)

Die Wahrheit ins Ausland!
Das deutſche ſüdamerikaniſche Inſtitut in Aachen hat zur

Aufklärung der Südamerikaner illuſtrierte Druck-
ſachen über den Krieg in ſpaniſcher Sprache hergeſtellt. Alle
Deutſchen mit Beziehungen zu Südamerika werden aufgefordert,
ſich an der Verbreitung dieſes Heftes zu beteiligen und ihre
Adreſſe der Geſchäftsſtelle des Deutſchen ſüdamerikaniſchen Jnſti-
tuts Aachen (Kgl. Techniſche Hochſchule) mitzuteilen.

Auffenbergs Urteil über Freund und Feind.
Das Budapeſter Blatt “Eſti Ujfag“ veröffentlicht eine Unter

redung mit dem erkrankten Kommandanten Auffenberg. Dieſer
cühmte die ungariſchen Diviſionen, die unter ſeinem Kommando
wie Löwen kämpften. Der Feind dürfe indeſſen nicht unker-
ſchätzt werden. Der Ruſſe ſei ein guter Soldat und habe gute
Führer. Die Artillerie ſei ausgezeichnet. Jm Bajonettangriff
käme die Tapferkeit der öſterreichiſchungariſchen Truppen zur
Geltung. Bei Komorow wurde ein glänzender Sieg erf

Die un-

Jentſch aus Sitzenroda;

ochten.

Bei Rawaruska blieb die Schlacht trotz ungeheurer Verluſte des
Feindes unentſchieden. Die Ruſſenleichen lagen
4 Meter hoch übereinander. Cholera kam nur ver-
einzelt in einem Dorfe vor. Das Ende des Krieges ſei unbe
rechenbar, der Erfolg aber nicht swetferygnr

W. T. B.)
Sven Hedins Urteil.

Nach Stockholms „Aftonbladet“ berichtet Sven Hedin in einem
Privatbrief über die bewunderungswürdige Ordnung in ganz
Deutſchland und tritt den Behauptungen über ſchlechte Behand
lung von Kriegsgefangenen entgegen. Er habe überdies auf-
richtige Sympathien für Frankreich gefunden. (W. T. B.)

Warum wir ſiegen müſſen.
Die Wiener „Reichspoſt“ gibt die Eindrücke eines aus

Deutſchland Kommenden wieder. Es heißt darin:
Jn Deutſchland iſt jeder Menſch von dem endgültigen Siege

der Zentralmächte überzeugt. Weil die Deutſchen dieſen Krieg
als Kreuzzug empfinden, halten ſie ſich für unüberwindlich, daher
ihre Kraft, ihr Mut und ihr Opferſinn. Dabei bewähren ſich die
führenden Kreiſe höchſt beundernswert. Sachlichkeit und Ruhe.
Alle Hochachtung vor der Kriegskunſt des deutſchen General
ſtabes und deren Erfolgen. Noch erhabener iſt die deutſche
Seelenzucht und Religioſität, die Gott gibt, was Gottes iſt, wie
der deutſche Kaiſer bei jeder Gelegenheit hervorhebt. Hierin liegt
der Hauptquell der Kraft und des Opferſinns der deutſchen

Krieger! (W. T. B.)Der Kriegsausſchuß für Dir fung warmer Unter
eider

bittet um die Verbreitung folgender Notiz: Die raſch herein-
brechende un freundliche Herbſtwitterung macht das Bedürfnis,
die Fürſorge der Kriegsverwaltung für unſere im Felde ſtehen
den Truppen durch private Mitwirkung zu ergänzen, mit jedem
Tage dringender. Sollen unſere braven Soldaten vor der Be
drohung ihres Lebens und ihrer Geſundheit durch ſchwere Er
kältungen, Lungenentzündung, Ruhr uſw. verſchont bleiben, ſomuß die ausgiebige Verſorgung mit warmen, wollenen Unter

kleidern alsbald geſchehen. Der Kriegsausſchuß für warme
Unterkleidung (Reichstagsgebäude, Portal 2) wendet ſich an alle
Kreiſe der Bevölkerung, insbeſondere an die Mitglieder des
Deutſch öſterreichiſchen Alpenvereins und die übrigen Touriſten
vereine, Ruderklubs, Turnvereine und an die ſonſtigen Sport-
vereine und bittet, ſie möchten aus ihren perſönlichen Vorräten ſo
viel von wollenen Strümpfen, Kniewärmern, Handſchuhen und
Weſten, namentlich auch Swegaterweſten, dem Ausſchuß zukom-
men laſſen, wie nur irgend möglich. Es ſind bereits vier Woll
züge nach der Front geſandt worden. Die Abſendung des 5. und
6. erfolgt am 22. Oktober, dem Geburtstage derKaiſerin. Der Zeitraum bis zum Abgang der nächſten Züge
iſt alſo nurmehr kurz. Freundliche Spenden, welcher Art ſie auch
ſeien, werden in Berlin beim Kriegsausſchuß für die Be-
ſchaffung warmer Unterkleidung im Reichstagsgebäude, Portal 2,
von 9 bis 6 Uhr entgegengenommen. Außerhalb Berlins ſind alle
Zuwendungen an die bekannten, im ganzen Reiche vorhandenen
Sammelſtellen zu richten. (W. T. B,)

Die lebhaften Klagen über die Feldpoſt
haben das Reichspoſtamt veranlaßt, zahlreichen Zeitungen eine
Druckſchrift zu ſenden, in der die der Feldpoſt erwachſenden
Schwierigkeiten ausführlich geſchildert und zugleich dem Publi-
kum gezeigt wird, wie es dazu beitragen kann, der Feldpoſt ihre
ſchwierige Aufgabe zu erleichtern. Da viele Zeitungen aus
Raummangel auf die Druckſchrift wenig oder gar nicht ein
gehen konnten, will das Reichspoſtamt ſie Jntereſſenten koſten-
frei abgeben. Diesbezügliche Wünſche ſind der Geheimkanzlei
des Reichspoſtamtes in Berlin V. 66 mitzuteilen. (W. T. B.)

Kriegs-KAllerlei.
Jn der Zwickmühle.

Vom Großherzog von Oldenburg wird aus Feldpoſtbriefen
eine hübſche Anekdote bekannt.

Er hatte ſich während ſeines erſten Aufenthalts im Felde
mitten unter ſeine Landeskinder begeben und ſich mit in einen
Schützengraben gelegt, von wo aus er, mit dem Gewehr eines
Verwundeten ausgeſtattet, kräftig in den Feind mitfeuerte. Ein
herüberſauſendes Schrapnellgeſchoß veranlaßte da plötzlich die
Leute in den Schützengräben, die Köpfe herabzuducken. Dem
Großherzog ging's nicht anders. Als dann einige Sekunden her
nach ein allgemeines Heben der Köpfe ſtattfand, meinte er
ſchmunzelnd: „Das iſt aber eine verdammte Geſchichte! Hat
man den Kopf oben, dann brennt einem ein Schrapnell darauf,
hat man ihn unten, ſo beſorgen's die Brenneſſeln!“ Er war
nämlich, ſo erzählen die Feldpoſtbriefe, mit dem Geſicht in recht
unangenehme Berührung mit einem Neſſelbund gekommen.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 52.
gefallen vm. S vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 72. (Puiſieux vom 6.

bis 8., Nouvion am 14. und 20. und Fontenoy am 20. Sept.)
Vizefeldwebel der Landwehr Oskar Doll aus Siihl Os-

wald Köhler aus Biehla Auguſt Günther aus Groß
Thiemich Karl Uthmann aus Blumberg; Paul Binger
aus Lettin (Saalkreis); Wilhelm Sichting aus Halle (Saale);

Franz Stricksner aus Halle-Trotha; Paul Hennig II aus
Wettin (Saalkreis); Alfred Pleſſe aus Haida vm.; Wilhelm
Bieß aus Pleſſa vm.; Hermann Hempel aus Hirſchfeld vm.;

Auguſt Hugo Quosdorf aus Kleinkmehlen vm.; Otto Roſt
aus Thaldorf vm. Hermann Lehmann aus Halle a. S. vm.;

Richard Kopf aus Bennſtedt vm.; x Otto Petermann aus
Hinterſee Karl Voigt aus Rehfeld; Paul Stummer aus
Tornau (Saalkreis) Hermann Kunze aus Frauwalde;

Alfons Poppe aus Neu-Burxdorf vm.; Otto Arndt aus
Frauentorſch vm.; Rudolf Meher II aus Torgau Unter-
offizier Hermann Wittenbecher aus Löbejün (Saalkreis); Karl
Buſſe aus Korſchlitz vm.; Herm. Böttcher aus Kl.-Körpe vm.;
x Gottlob Blechſchmidt aus Großkargau vm. x Rich. Beher aus
Kromſchütz vm.; Guſtav Berger aus Purrien; Friedrich
Baumann aus Sangerhauſen vm.; Karl Draßdo aus Schlieben
vm. Heino Ecknig aus Rotſtein; Hermann Franz II aus
Beeſedau (Saalkreis); Otto Friedrich aus Nieder-Audenhain
vm. Otto Füller aus Winkel vm.; Paul Grube aus Oſen-
dorf (Saalkreis) vm.; Hans Gröſt aus Halle (Saale); x Willh
Raunitzſchke aus Altenau vm.; Bruno Hermann aus Halle
(Saale) vm.. Wilhelm Hertel aus Gördonitz vm.; Otto
Hormig aus Groß-Korkau vm.; Friedrich Hoppe aus Rottels-
dorf vm.; Karl Hoffmann aus Schmerkendorf vm.; Karl
Hartung aus Gerbſtedt vm.; Oskar v. Haußen aus Halle
(Saale) vm.; Karl Heiniſch aus Belgern; Oswald Haupt
aus Reichenheim; Ernſt Hagen aus Seehauſen; x Reinhold

Otto Jahn aus Knippelſtedt vm.;
x Oswald Jähningen aus Pröſſen vm.; Max Kretſchmar aus
Biela vm.. Otto Krähnert aus Halle (Saale) vm.; Karl
Kindervater aus Wippra vbm.; Adolf Kiehl aus Thalberg vm.;

Karl Kirſten aus Trußin; Friedrich Kopf aus Schönnewitz
(Saalkreis) vm.; Emil Klotzſch aus Mockritz; Otto Friede-
mann aus Annaburg; Wilhelm Kaſch aus Neiden; x Otto
Köhler aus Battin vm.; x Otto Klebe aus Schützberg vm.;
x Otto Lorenz aus Proßmarke; Paul Lorenz aus Wiederau;

Hermann Lorenz I aus Theiſa vm.. Wilhelm Linke aus
Biehla vm.; Hermann Linge aus Gr.-Thiemig; Wilhelm
Letz aus Lüttgenſehda vm.; Hermann Maul aus Großkmehlen
vm. Alfred Müller II aus Wildenhain; Franz Müler aus
Unterteutſchental vm.; Otto Nitzſche aus Cofilenzien vm.;

(Courch vom 16.--20. Sept.)

x Karl Opitz aus Kreiſcha vm.; Franz Paatſch aus Halle
(Saale) vm.; Hermann Pinkert aus HalleTrotha vm.;
x Friedrich Quroj aus Unterteutſchenthal Richard Prinz
aus Jeſſen- Wilhelm Rohrbach aus Peusnitz vm.; Alwin
Richter aus GroßThiemich vm.; Paul Renthſch aus Döllin
gen vm.; May Ruſchke aus Prößen vm.; Artur Schreiber
an x Guſtav Schreiber aus Audenhain vm.; Her-mann lze aus Zwieniko vm.; O. Schulze III aus Paußnitz
vm.; x Reinh. Schümann aus Liebenwerda vm. L. Tannen
berger aus Drosdo vm.: Heinr. Ziegenbalg aus Großthiemich;
x Ernſt Noack aus Halle f; Friedrich Wilhelm Wunderlich
aus Wiepersdorf Karl Keßler aus Halle (Saale) Ernſt
Richter aus Rehhain Wilhelm Gärtner aus Pleſſa

Hermann Burckhardt aus Kobershain Joſeph Karl Küt-
ſcher aus Halle (Saale); Ernſt Hermann Weihkardt aus Halle
(Saale); Franz Benjamin Schirpke aus Halle (Saale); Paul
Hermann Härzer aus Köllme (Saalkreis); Franz Karl Fritſcho
aus Sennewitz (Saalkreis); Friedrich Wilhelm Richter aus
Brachſtedt (Saalkreis) Julius Paul Wendt aus Lieborſe;
x Chriſtian Heidemüller aus KleinLeipriz; Fritz Hammer-
mann aus Sangerhauſen vm.; x Ernſt Walter Wandslebe aus
Sittel vm.; Adolf Wilhelm Wilke aus Egeln vm.; Hermann
Friedrich Strauch aus Langengraſſen vm.; Ernſt Emil Mating
aus Nauendorf vm.; Friedrich Paul Nikliſch aus Wiederau
vm. x Richard Schneider aus Wildſchütz vm.; Otto Richard
Krienitz aus Frauenhorſt vm.; Gottfried Hermann Täſch aus
Cloeden vm.; Carl Otto Bornſtein aus Theiſa vm.; Fried-
rich Wilhelm Schulze aus Zwienikow vm.; Friedrich Otto
Stroedicke aus Oberfarnſtedt vm. Friedrich Schuhmann aus
Halle (Saale); Bernhard Plöger aus Halle (Saale); x Karl
Schack aus Halle (Saale); x Paul Walter aus Halle (Saale)z

Johannes Kuhnt aus Halle (Saale) Okto Günther aus
Werderthau vm.; x Karl Funke aus Halle (Saale) vm.

Jnfanterie- Regiment Nr. 32, Meiningen. 1. Bataillon.
Karl Exel aus Rohr vm.
Jnfanterie- Regiment Nr. 77, Celle. 1. und 3. Bataillon.

(St. Quentin am 39. und 30. Aug., St. -Prix vom 7.--9. und
Juvincourt am 15. und 16. Sept.) Karl Ehrhof aus Wülpe-
rode vm.; Friedrich Müller aus Mühlhaauſen vm.; x Wil-
helm Röne aus Burg-Oerner; Hermann Bauermeiſter aus
GroßAlsleben Albert Grahmann aus Heldrungen

Albinus Billeb aus Förderſtedt vm.; Otto Haupt aus
Mohnke.

Landwehr Jnfanterie Regiment Nr. 80. 1. Bataillon,
Wiesbaden. (Bois de Lagarde am 24. und Col. de Ste. Maire
am 28. Sept.) Emil E. Albert Gabriel aus Schönebeck F.

Jnfanterie- Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M. 2. Bataillon.
Joſef Daniel aus Lamperts-

heim f.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 82, Sondershauſen, Erfurt,

Gotha. (Vor Paris und Soiſſons, Tage nicht angegeben, und
Chevillecourt am 29. Sept.) Major Bachfeld vom Jnf.-Regt.
Nr. 71; Hauptmann Wegehaupt vom Jnf.- Regt. 71; Haupt-
mann v. Uſedom vom Jnf.-Regt. Nr. 95; Oberleutnant Baum-
bach vom Jnf.-Regt. Nr. 95; Oberleutnant d. Reſ. Kämmerer
aus Sondershauſen Leutnant d. Reſ. Moſer x Leutnant
d. Landwehr Weidner; Leutnant d. Reſ. Schulze; Leut-
nant d. Reſ. Ritze; Leutnant d. Reſ. Lehmann; Leutnant
d. Reſ. Felgner x Leutnant d. Reſ. Neubert Eberhardt
Stolze aus Erfurt Hermann Bergmann aus Erfurt
x Reinhold Reitz aus Suhl Auguſt Erbe aus Werns-
hauſen Johann Schneider II aus Eutmannsdorf

Hermann Martin I aus Dachwig Ernſt Erdmann III
aus Arnſtadt Paul Langbeini aus Weimar; Otto
Kürſchner aus Erfurt; Theodor Klett aus Gispersleben;

Heinrich Worgt aus Erfurt; Max Kraemer aus Erfurt;
Liebetrau aus Erfurt Weber aus Zſchakau b. Torgau.
Jnfanterie- Regiment Nr. 85. 3. Bataillon, Kieil. (Tirle-

mont am 18. und Mons am 23. Aug., Montfirail am 6., Vaſſens
am 20. und Autréches vom 24.--29. Sept.) Ernſt Groß aus
Burg Walter Herrfurth aus Elbingerode vm.

Jnfanterie- Regiment Nr. 93. 1. Bataillon, Deſſau. (Soiſſons
am 20. Sept.) Wilhelm Graul aus Wörlitz; Karl Hentſchel
aus Elsdorf; Paul Ernſt Königer aus Jeßnitz.

Jnfanterie- Regiment Nr. 112, Mülhauſen i. E. (Mülhauſen
am 9., Saarburg vom 20.--22., Montreux am 24., Thiaville am
25. und 26. Aug., Menil vom 30. Aug. bis 9. Sept., Limay am
21. und Flirey vom 21. bis 24. Sept.) Franz Grahmann aus
ernmea Feldwebel Franz Paul v. Höffel aus Heders-
leben F.
Infanterie- Regiment Nr. 142. 3. Bataillon, Mülhauſen i. E.
(Saarburg vom 20.--23., Bertrichamps vom 24.-26. und
St. Barbe vom 26.--28. Aug.) Paul Struabe aus Strenz-
naundorf; Vizefeldwebel Emil Dünnebeil aus Elxleben

Otto Wehmer aus Seegrehna Friedrich Bachmik aus
Magdeburg; Georg Löffelholz aus Martinfeld.

Jnfanterie- Regiment Nr. 162, Lübeck und Eutin. (Tirle-
mont am 22., Löwen am 25. und 26., Aſſche am 31. Aug., Brüſſel
vom 30. Aug. bis 3. Sept., Termonde am 5., Quatrecht am 7.,
Tournai am 10. und 11, Denagain am 14., Dreslincourt und
Ribécourt vom 16.--26. Sept.) Maj. Lothaar Schlieckmann
aus Hettſtedt Otto Koſel aus Sandersleben Paul
Knoth aus Mücheln (Kr. Querfurt) vm.; Reinhold Jacobs
aus Guſtenwegen vm.; Adolf Liſſack aus Tangermünde vm.;

Auguſt Stindtmann aus Neu-Wohlſedorf vm.; x Heinrich
Keilholz aus Magdeburg vm. Friedrich Riemann aus Angern;

I nn Wolf aus Oberfarnſtedt Hans Oldenburg aus
isleben.

Garde-Maſchinengewehr- Abteilung Nr. 1, Potsdam. (Boitron
am 8. Sept.) Kurt Hartnack aus Magdeburg F.Drag.-Regt. Nr. 22, Mülhauſen i, E. (elfrantskirch am
11., Hirſingen am 13. Auguſt, Baccarat am 8. und 12, und Vie-
ville am 19. und 20. Sept.) Fritz Goy aus Burg; Otto
Holzapfel aus Benneckenſtein i. G.

Ulanen-Regt. 11, Saarburg. (Hernu am 13., Péronne am
15. und Chevincourt am 18. Sept.) Hermann Schuch aus
Purtleben vm.

Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 11. (Montmédy am 26. Auguſt,
Lahchcourt und St. Meénehould am 183. Sept.) Max Acker
aus Annaburg f.
Landw.-Kav.-Regt. Nr. 1. Gefechte im Oſten vom 23. Auguſt

bis 14. Sept., Orte nicht angegeben.) Ernſt Vogel aus Anna
burg vm.

PionierBat. Nr. 6, Neiße. (Longwyh am 22., Longuyon am
24., Dun am 31. Auguſt und Romagne am 2. Sept.) Friedrich
Menzel aus Groningen.

PionierBat. Nr. 10, Minden, (St. Quentin am 29. Auguſt,
St. Prix am 8. und Reims am 15. Sept.) x Albert Krone aus
Grieben vm.; Otto Leps aus Roßlau Heinrich Jahn aus
Nienburg; Auguſt Sorge aus Alsleben; Karl Hoffmann II
aus Wettin (Saalkreis); Friedrich Küſtermann aus Hettſtedt;

Paul Engelsmann aus Wernigerode; Fritz Elze aus Aken.
2. Pionier-Bat. Nr. 16, Metz. (Camp des Romains am

25. Sept.) Otto Buchholz aus Pretzien Otto Benke aus
Alsleben; Karl Richter aus Wettin a. S. (Saalkreis); Karl
Tuchſcher aus Mühlhauſen i. Th.

GardeReſ.-San.Komp. Nr. 2, Berlin. (Gozée am 23, und
26. Auguſt.) Karl Büchner aus Egſtedt.

Im Berichtigung früherer Verluſtliſten.
ilier- Regt. Nr. 36. Albin Meißner aus Kötzſchen,

r m e m er Hünecke aus iſticht tot, ſondern na itteilu s Magiſtrats ider linken Hand verwundet. es giſtrats on leicht an
Jnf.-Regt. 7r. 60, Weißenburg.

Naumburg a. S., bisher verwundet
Magdeburg, bisher vm.,
bisher vm., im Lazarett.

Fortſetzung in der Beilage.)

Sergeant Bornſchein aus
Willi Broſe ausverwundet; Otto Meißnex aus Zeitz,
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Von heute ab werden

Schellfiſch,

Scholle, ca. 2pfünd et 5 84

Makrelen Pfd. 48

Seefiſche gibt es nicht. Nur

in Trikot Bastseide Rohseidoe. Deutſche Dampffiſcherei

Herren- Westen Geſellſchaft
in Wolle Leder Seide u. Wasserdichten Stoffen.

Geddy Pönicke
Halle (Saale), Leipzigerstr. 6.

Aktien- Geſellſchaft

kKr

Besondere A
Nerven-, Haut- un

Oeoilienhaus,
aütehenetr. 19. Halle a. S. Tolephan 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

Arztwahl steht jedem frel,
Scechwestern Station für Kranken-

und Wochenpfſlege.
ERleKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.

Radium-Kuren
Katarrhen der Atmungsorgane,

Da bei Eiterungen und Entzündungen.
teilung für Ohrenkrauke u. für Magen-, Darm-,

Keine Hausfrau darf es verſänmen,

Dienstag nach der „Nordſee“ zu eilen.Du III 1000 V 6eeſſe
befördert.

Hierfür empfehle ich:

Normal Hemden,
Hosen lacken Leibbinden Socken
Kniewärmer Pulswärmer Lungen-
schützer Kopfschützer Hosenträger
Taschentücher Fusslappen Handschuhe

Halsbinden.

klein, zum Braten und Kochen, Pfd. IS

Wratſcholle, en W. 28 Kabehjgu t geh 33
Mittelſcholle i 38 Schellfiſch, n re

ca. 1-18 „pfd.,

25pfnt
D. Pfd. 99

Seehecht, Kabeljau ohne Kopf, Karbonaden.

Es handelt ſich nur um allerfeinſte Nordſeeware, beſſere
durch unſere Niederlaſſungenin Holland und Schweden können wir dieſe Mengen ſo billig

liefern. Niemand verſäume den billigen Einkauf.

GBillige Fiſchkonſerven
für unſere Truppen als Liebesgaben,

66

„o See
Größter Seefiſchhandel der Welt.

legs-Peizwesten
Satin-Bezug vollst. m. Hamster gefütt. M. 27. 25
dieselbe mit Armeln (Wollstoffutter) M. 32.75
dieselbe mit Armeln (Pelzfutter) II. 44. 25

pro Paar H. 3.25
versendet gegen Voreinsendung portofrei

oder gegen Nachnahme [5374

Stephan Meger,
Berlin Lichtenberg. Herzbergstr. 26.

b Pelz-Pulswärmer,

L. L
Ihre in aller Stille vollzogene Tra uung zeigen anc

Max Altrock u. Frau
Johanna geb. Alt.

46 Halles (Saale), den 17. Oktober 1914.
4 Bernharäystrasse 8 II. (5376

5

c e Die glückliche Geburt eines gesunden 3
e

Töchterchens zeigen hocherfreut an

4 Kurt Walther und Frau
Anng geb. Plauert. [5560J Klein-Kugel, Sonntag, den 18. Oktober 1914. D

Den Tod fürs Vaterland starb unser lieber Gatte,
Vater und Bruder

Herr Gorhard Benemann,
Buchhüändler in Charlottenburg

im Alter von 37 Jahren.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Mia Renemann geb. Dobler nebst 2 Kindern,Frau Pastor Kathe Duvail geb. Benemann, AMerseburg,
Erau Marie Duncker geb. Benemann, Hamburg-Eilbeck,
Erau Pastor Rlisabeth COremer geb. Benemann, VUnna,
Wilhelm Benemann, Thorn,
Reinhold Benemann, Halle (Saale). 15382

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 22. d. Mts.
nachmittags ,3 Uhr in Sennewitz statt.

Nach bangen Tagen wurde uns heute die tief-
J schmerzende Nachricht, dass mein einziger, heiss-

geliebter, herzensguter und hoffnungsvoller Sohn, unser
o 0 0 lieber, unvergesslicher Bruder, der LandwirtWeißnäherin,

exakt und sauber arbeitend, auch mit den Franz BarthOperationszimmer.Lieht-, Konl u z0wie alle medizinigenen G schiwierigsten Arbeiten der Weißnäheret vertraut,

Bäder. 7 Reservist im Infant. Regt. 27ERleKtrische und Inhalations- Apparate emp ſt eh t S ich am 2. Oktober den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.
für Asthma- und Halsleidende. den geehrten Herrschaften. Nimmt auch Aus- Bageritz, den 17. Oktober 1914.

bei Gicht, Rheumatismus, J besserungen an. u Eceste hiesige Reſerenzen. Im tiefsten Schmerz:Bee J M e 5 ch Verta Rarth geb. PIösenitzrauenleiden, sowie über- tn, so Wi a e e I S 0 9 Marta BRBarth,Stoffwechsel-Kranke. Voghurt-Kuren. Schh kestraß e 9 II. S 22
Stadttheater in Halle.
Dienstag, den 20. Okt. 1914:
34. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Novität! Zum 2. Male Novität!

Jm Jahre 1870.
Der Ueberfall.

Oper in 2 Akten mit Benutzung der
Novelle „Die Danaide“ von Ernſt
von Wildenbruch v. Heinr. Zoellner.
Spielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung Fritz Volkmann.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Hierauf:

Jm Lager vor Sedan.
Große volkstümliche Szene von

Heinrich Zoellner.
Spielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung: Fritz Volkmann.
Jnſpizient: Karl Jordan.

Nach der Oper längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 74 Uhr. Anf. 8 Uhr.

Ende 10 Uhr. [5377
Mittwoch, den 21. Okt. 1914:
36. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Seſtvorſtellung
s Vorfeier des Geburtstages

brer Majeſtät der Kaiſerin
Vaterländiſcher Abend zum
Beſten des Vaterländiſchen

Frauenvereins.
Konzert der vereinigten Männer-
chöre (Ortsgruppe Halle: Sang
und Klang, Halleſcher Männer-

Geſang-Verein).

Das deutſche Kriegslied in Ton
und Bild. Lebende Bilder, in
ſseniert vom Geheimen Hetxa

Richards.
II

Jm Lager vor Sedan.
Große volkstümliche Szene von

Heinrich Zoellner.

Auswärtige Theater.
Magdeburg.

Stadt Theater Dienstag: Zum
erſten Male Lieb Vaterland
magſt ruhig ſein.

eimar.
Hof Theater: Dienstag: Der

fliegende Holländer.

Erfurt.
Stadt Theater Dienstag Der

Mennonit.

m Nof Theater enstag: euHelaſtabteter Colberg.

Das se bsftäti 9 e Wasch mitte für

Vertreter für Halle a. 5. ung Umgebung. Heinr. Krogmann, Hudolf-Haymstraze 20.

Haus wasche

Im Wäsche- Ausstattungs Geschäft von

L. Wangermamnmm,
kaufen Sie gute u. billige Wäsche. Spez.:

Gr. Steinstr. 80 I Treppe, 5355
Massanfertisg,

k. u

Halle a. S. M. Brosig. Steinweg 34
Kstl. Zzahnersatz Plomben,

Zahnziehen, auch m. lokal. wie allgemein Betäubung usw.

Sprechstunden von 9--1 u. 3-6, Sonntags wie anzutreffen.

Zahn-Ateſſer

Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (5328
18 jährige Fachtätigkeit im In und Auslande.

Vom Hauptbahnhof 8 Minuten mit Linie 6.

Das zersohossene Zu Gunſten des

Roten Kreuzes
nehme ich alte, nicht mehr brauch-

Juwelier Tittel,Aufnahmen.

Familien Nachrichten.
990900000000000000000000000000000000000000

Die Geburt eines Kräftigen Mädchen zeigen
hocherfreut an

M

Frau Margarethe Schneider geb. Cantor
Königlicher Notar Werner Schneider. 2

Oberleutnant der Reserve im 2. Garde- Regiment zu Fuss,
zur Zeit im Felde.

Halle (Sa ale), den 17. Oktober 1014. [5581
2900000000000000000000000000000000000000

I Am 10. Oktober fiel auf dem östlichen Kriegsschauplatze für König und
Vaterland im 59. Lebensjahre mein lieber Mann, der treusorgende Vater meiner

vier Söhne, der [5562Königl. Landgerichtspräsident

Hugo Schubert.
In tiefstem Schmerz:

Margarete Schubert geb. Kirchhoff.
Wilhelm schubert, Ingenieur bei der Luftfahrzeug- Gesellschaft

Bitterfeld, Leutnant d. Res., z. Zt. im Felde.
Hermann Schubert, Farmer in Deutsch- Ostafrika.
Karl Günther Schubert, Leutnant im Inf.-Regt Nr. 71, Erfkfurt,z. Zt. im Felde.
Konrad Schubert, Kriegsfreiwilliger im Inf. Regt. Nr. 71, Erfurt,
BVva Budde.

z. Zt. Steglitz, Arndtstrasse 3 II, den 16. Oktober 1914.

bare Gold und Silberſachen
zum Einſchmelzen an. [5379

0
0
J

Im Kampfe für Kaiser und Reich fiel am 8. Oktober in Russland
unser teurer, unvergesslicher Sohn, Bruder und Neffe, der Assistent am
zoologischen Museum der Universität Königsberg

Dr. Gustaf Cering,
Leutnant der Reserve im Grenacier Regiment König Friedrich Wilhelm I.

(2. Ostpreuss.) Nr. 3.
Die Freude, das Eiserne Kreuz anlegen zu dürfen, für das er Vor-

geschlagen war, ward ihm nicht mehr Vergönnt.
Kiel, 15. Oktober 1914.

Im Namen der Hinterbliebenen

Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Hugo Gering.

S S G e C
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Dienstag

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)
Jnf.-Regt. Nr. 63, Oppeln und Lublinitz. Hermann

Hildebrandt aus Trebitz, bisher vm., verwundet; Johann
Knopp aus Schkopau, bisher vm., verwundet; Willy Koch aus
HalleGiebichenſtein, bisher vm., verwundet Otto Scholz II
aus Höhnſtedt, bisher vm., verwundet; Paul Mohr aus Halle
(Saale), bisher vm., verwundet.

Jnf.-Regt. Nr. 135, Diedenhofen. Heinrich Sippel aus
Heiligenſtadt, bisher verwundet, Werner Püſchel aus
Werben, bisher ym., iſt verwundet.

Jnf.-Negt. Nr. 169, Lahr und Villingen. Franz Döring
aus Magdeburg, bisher vermißt, im Lazarett.

Huſ.-Regt. Nr. 12, Torgau. Wilhelm Elkner aus Halle
(Saale), bisher vm., iſt i. G.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 32.
Gren.-Landw.-Regt. Nr. 100. Otto William Schmidt I

aus Könnern vm.
Gren.-Regt. Nr. 101, Dresden. Karl Hönicke aus Troſſin f.
10. Jnf.-Regt. Nr. 134, Plauen i. V. Ernſt Max Rein

botte aus Klöthen b. Köthen Franz Grich Wählitz aus
Froſe vm.

Reſerve-Jäger-Bat. Nr. 13. Fritz Helbig aus Erfurt;
Otto Reißig aus Uebigau; Friedrich Paul Geißler aus

Autenhein; Karl Hermann Zeiſeweis aus Hohenerſchlen;
Arno Seidler aus Rehmsdorf vm. Friedrich Auguſt Geb

hardt aus Eisleben; Richard Fritz Schirmer aus Zeitz;
Friedrich Karl Roeder aus Zeitz; Karl Richard Schiedt aus

Uichteritz; Karl Friedrich Hannemann aus Trebitz.
1. Feldart.-Regt. Nr. 12, Dresden. Emil Otto Hube aus

Herzberg; Alexander Wilhelm Rordorf aus Halls (Seele).
2. Pionier-Bat. Nr. 22. Paul Dähnert aus Delitzſch f.
Feldlazarett 10, 19. (2. Kgl. ſächſ.) Armeekorps. Unter

arzt der Landwehr Dr. Eduard Schäffer aus Halle (Saale) vm.
Kaiſerliche Marine.
Verluſtliſte Nr. 8.

MarineDiviſion. Wilhelm Arrelt aus Salzwedel-
Richard Engel aus Aſchersleben; Friedrich Gründler aus

Möderau (Saalkreis); Hermann Koch aus Wernigerode
Friedrich Krüger aus Nordhauſen Albert Kunze aus
Altenwedidngen Hermann Kunſt aus Krottorf; Heinrich
Lakenmacher aus Polwitz; Willi Lohmann aus Magdeburg;

Hugo Lins aus Waſtſtedt Ernſt Pickert aus Alvens-
leben Bernhard Selung aus Eisleben x Arno Schütze
aus Magdeburg vm. Reinhold Schick aus Schackensleben;

Alfred Stein aus Salzwedeb Heinrich Tuchelt aus Halle
(Saale); Albert Thielicke aus Halle (Saale) F.

Deutſches Reich.
Neues Herrenhausmitglied.

Der polniſche Großgrundbeſitzer Fürſt Drucki
Lubecki auf Dlonie im Kreiſe Rawitſch iſt durch kaiſer
liches Vertrauen in das Herrenhaus berufen worden. Der
Fürſt beſitzt auch große Güter in Ruſſiſch-Polen. (W. T. B.)

Bismarcks politiſcher Nachlaß nicht in der Bank von
England!

Der Cottaſche Verlag teilt der „Süddeutſchen Ztg.“
mit, daß die durch die Preſſe laufende Notiz, die Manu
ſkripte des dritten Bandes von Bismarcks „Gedanken und
Erinnerungen“ ſeien der Bank von England in Verwahrung
gegeben, unrichtig iſt. Der Verlag Cotta erklärt viel
net der dritte Band ſich bei ihmin Sicherheit

indet.

Die Kaiſerin bei ihrer Tochter. Die Kaiſerin iſt am
18. Oktober vormittags zum Beſuch der Herzogin
in Braunſchweig eingetroffen. (W. T. B.)

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Aus der Torgauer Gegend erhielten das Eiſerne Kreuz
Sergeant Jacobeh aus Torgau, Unteroffizier Steinborn,
Hauptmann Huber, Oberleutnant Becher, Offizier-Stell
vertreter Wehmack, ſämtlich aus Torgau, Oberleutnant der
Landwehr Fabrikbeſitzer Fritz Bourzutſchky, Oberſtabsarzt
Praetorius, beide aus Wittenberg, Gefreiter Wergner
aus Bülzig, Leutnant und Bataillonsadjutant Bergmann,
Major Schulze, beide aus Herzberg, Unteroffizier Weſer
aus Mühlberg, Sergeant Hartig aus Beuterſitz, Wachtmeiſter
Freund aus Dommitzſch, Feldwebel Klopprogge, Vizefeld-
erf Bölke, Vizefeldwebel Jhlefeld, ſämtlich aus Witten
erg.

Das Eiſerne Kreuz haben erhalten Wachtmeiſter Albert
Krauſchwitz, Unteroffizier Albert Steinborn aus der
Frehburger (U.) Gegend.

Das Eiſerne Kreuz erhielten: Unteroffizier Lange-
Genthin, Musketier Wilke Genthin, Wehrmann Weinhol z-

erchland. Für beſonders hervorragende Leiſtung wurde der
efreite (Motorfahrer) Brandt-Genthin zum Unteroffizier

befördert und mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Aus Merſeburg: Das Gefangenenlager. Jugendwehren.
Neue Baracken für Verwundete.

Das Gefangenenlager auf dem Exerzierplatze wurde geſtern
wieder von Tauſenden Menſchen beſucht. Die am Sonnabend
nachmittag mit eingetroffenen 150 Eingeborenen Nordafrikas
ſind vom Stamme der Spahis. Geſtern, Sonntag, weilte die
Zeitzer Jugendwehr in voller Stärke hier. Nach Beſichtigung des
Domes ging es nachmittags zum Gefangenenlager. Die neu
gegründete Jugendkompagnie, welche rund 160 Mann zählt,
hielt geſtern, Sonntag, abend in der ſtädtiſchen Turnhalle ihren
erſten Vortragsabend ab, der einen ungeheuer ſtarken Beſuch auf-
zuweiſen hatte. Gymnaſialoberlehrer Dr. Taube, ein feſſeln-
der Plauderer, ſprach über „England und das Feſtland“.
Wie Rechnungsrat Eichardt in ſeiner Eigenſchaft als Leiter
der Tagung des Kreiskriegerverbandes Merſeburg geſtern, Sonn
tag, mitteilte, ſoll ein zweites Landſturm-Bataillon
zur Gefangenen-Bewachung nach hier gelegt werden.
Ferner wurde von ihm bekanntgegeben, daß fünf oder ſechs
neue Baracken zur Aufnahme verwundeter Krieger erbaut wer-
den ſollen. Es wären dann gegen 1500 Verwundete hier unter-
zubringen. Sonntag mittag trafen wiederum gegen 500 ge-
fangene Franzoſen für das Barackenlager und nachts gegen
100 Verwundete für die verſchiedenen Reſerbvelazarette ein.

Jm Gefangenenlager des Truppenübungsplatzes
Altengrabow

iſt die Zahl der Gefangenen in kurzer Zeit von 8000 auf rund
11 000 angewachſen. Dieſe Zahl wird ſich noch in nächſter Zeit

um einige Tauſend erhöhen. Unter den Gefangenen überwiegen
die Belgier und Franzoſen; auch Turkos und Zuaven ſind in
beträchtlicher Zahl vertreten. 96 Baracken für je 200 Mann ſind
errichtet bezw. befinden ſich im Bau.

Für die Armee Hindenburg!
Nachdem in zwei Eiſenbahnzügen und zahlreichen Autofahr-

ten unſre Truppen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz von uns
mit Wollſachen bedacht ſind, ſoll am Geburtstage unſerer erlauch-
ten und vielgeliebten Kaiſerin von Berlin aus ein Wollzug zur
Armee unſres alten Kommandierenden, des ruhmgekrönten
Generaloberſt von Hindenburg abgehen. Dem Rufe, uns hieran
zu beiteiligen, wollen wir mit Freuden nachkommen; gehört doch
zu jener Armee das elfte Armeekorps, das im Frieden zum en
Teile im Erfurter Bezirke liegt, und iſt doch gerade dieſe Armee
im unwirtlichen Rußland der Winterkälte und den Unbilden der
Witterung am meiſten ausgeſetzt! KugSendet deshalb von neuem Liebesgaben Wollſachen, Tabar,
ger bi und Rum an das Rote Kreuz zu Magdeburg, Kaiſer-
traße 64.

Magdeburg, den 17. Oktober 1914.
Das Rote Kreuz

von Hegel.

Ein bekannter Schüler Moltkes F.
Generalleutnant v. Schmidt, als Kriegswiſſenſchaftler

einer der bekannteſten Schüler Moltkes und Schlieffens, iſt in
Eiſenach im Alter von 65 Jahren geſtorben.

88. Geburtstag.
Am 17. Oktober feierte in ſeltener Friſche und Rüſtigkeit

Exzellenz Graf Hermann von Wartensleben, General
der Kavallerie à la suite des Dragoner- Regiments von Arnim
(2. Brandenb.) Nr. 12, Mitglied des Herrenhauſes, auf Schloß

bei Genthin im Kreiſe ſeiner Angehörigen den 88. Ge
urtstag.

Feier am Völkerſchlachtdenkmal.
Am Völkerſchlachtdenkmal in Leipzig fand eine mili-

täriſche Feier anläßlich der Wiederkehr des Tages der Völker-
ſchlacht ſtatt. Es verſiammelten ſich etwa 3000 Mann Re
kruten, Landwehrleute und Kriegsfreiwillige eines in Leipzig
garniſonierenden Regiments ſowie im Feldzuge verwundete und
geheilte Soldaten. Am Denkmal hielt der Regimentskomman-

deur, Oberſtleutnant v. Schönberg. e erdaran erinnerte, daß die Angehörigen des Regiments, die ins
Feld ziehen, wie die ſteinernen Hüter auf dem gewaltigen Denk-
mal die Freiheit und das Vaterland im Felde ſchützen ſollen.
Dieſen Mannſchaften galt ſein Hoch. Mit dem allgemeinen Ge-
ſange des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über alles“ und einem
Beſuch des Denkmals ſchloß die Feier.

e

Dieskan, 18. Okt. (Die goldene Hochzeit) konnte
kürzlich das Fiſcherſche Ehepaar feiern. Sie erhielten das
Kaiſerliche Gnadengeſchenk.

x Zſchernitz b. Brehna, 18. Okt. (Opferſinn.) Hier und
in Zaaſch wurden für das Rote Kreuz 2400 Mk. und für Oſt-
preußen mindeſtens 1200 Mk. geſammelt. Für Wolle wurden
171 Mk. und von der Gemeindekaſſe Zaaſch 200 M. bewilligt.

Eisdorf, 18. Okt. (Liebesgaben.) Die Belegſchaft
der Grube „Henriette“ hat zu Liebesgaben 105 Mk. und die
Baggerfixma Döring u. Lehrmann über 50 Mk. geſpendet.

S Holleben, 18. Okt. (Für die Kriegshilfe des
Deutſchen Flottenvereins) gingen von der Ortsgruppe
Holleben-Benkendorf 341,50 Mk. ein.

e Bennewitz-Benndorf, 18. Okt. (Militäriſche Vor-
bildung der Jugend.) Der Ortsausſchuß für Jugend-
pflege hat auf Grund der miniſteriellen Erlaſſe in den Bereich
ſeiner Arbeit aufgenommen die militäriſche Vorbildung der
Jugend. Da ein großer Teil der Mitglieder des Ortsausſchuſſes
militäriſch ausgebildet iſt und vorausſichtlich für den Kriegsdienſt
nicht mehr herangezogen wird, ſind genügend Hilfskräfte geſichert.
Erfreulich iſt es, daß ſich jetzt auch die dem Jugendverein bisher
noch fernſtehenden jungen Leute zu den Uebungen einfinden.

W. Naumburg a. S., 18. Okt. (Städtiſcher Ueber
ſch u ß.) Die ſtädtiſche Verwaltung erzielte im Rechnungsjahr
1913 einen Ueberſchuß von 147 225 Mark.

QSFreyburg a. U., 18. Okt. (Weinernte.) Die Leſe der
blauen und weißen Trauben hat am Montag begonnen und dürfte
in einigen Tagen beendet ſein. Die blauen Trauben wurden bei
einem Moſtgewicht von 70—-80 Grad mit 26—-30 Mk., die weißen
Trauben von 65—-75 Grad mit 20--22 Mk. und Riesling von
70--75 Grad mit 23--24 Mk. bezahlt.

J Torgau, 18. Okt. Eine ſtattliche Zahl), etwa
800 Perſonen aus allen Ständen der hieſigen Einwohnerſchaft
hatte ſich heute im großen Rathausſaale eingefunden, woſelbſt ein
Vaterländiſcher Volks- und Jugend-Abend abgehalten wurde.

Königerode (Südharz), 18. Oktober. (Für die. Oſt
preußen. Jugendwehr.) Die Sammlung für die Oſt
preußen ergab bisher 334,70 Mk., wovon 118,70 Mk. an das
Konſiſtorium abgeſchickt wurden und eine große Menge Wäſche
und Kleidungsſtücke. Der Konſumverein und die politiſche
Gemeinde ſpendeten außerdem je 100 Mk. Die Sammlung wird
fortgeſetzt. Eine zweite große Liebesgabenſendung ging von
hier aus zu dem am 15. Oktober Magdeburg verlaſſenen Woll
zug ab. Der Aufforderung des Kriegsminiſteriums ent-
Vurene iſt auch in unſerem Orte eine Jugendwehr ins Leben
gerufen.

Jrxleben, 19. Okt. (Kriegsfürſorge.) Die hieſige
Gemeindevertretung hat beſchloſſen, alle verheirateten
Kriegsteilnehmer bis zu einem Jahreseinkommen von 3000 Mk.
bei der Sächſiſchen Kriegsverſicherung mit je einem Anteil zu ver
ſichern. Eine anerkennenswerte Fürſorge! Die Kirchenkollekte
für die Oſtpreußen hat im hieſigen Kirchenkreis einen Betrag von
über 1500 Mk. ergeben.

Genthin, 18. Okt. (Fürs Rote Kreuz.) Für den
Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes im Kreiſe Jerichow II
ſind bis jetzt 41 564 Mk. geſammelt.

W. Jena, 18. Okt. Verbotener Viehmarkt.) Wegen
Seuchengefahr iſt der auf den 26. Oktober hier angeſetzte Vieh-
markt vom Bezirksdirektor verboten worden.

w. Gotha, 18. Oktober. (Kriegsmaßnahmen.) Die
Stadtverordnetenſitzung bewilligte als Beihilfe für Oſtpreußen
5000 Mk. und für ElſaßLothringen 2000 Mk., ſowie als Beitrag
zum Thüringer Verband für Verbreitung wahrer Kriegsnach-
richten im Ausland 100 Mark. Ferner wurde die Stadtrats-
vorlage betreffend einen weiteren Kredit in Höhe von 50 000
Mark für den ſtädtiſchen Hilfsausſchuß, im beſonderen zur Be
ſchaffung von Lebensmitteln, als Kartoffeln, Hülſenfrüchten,
Reis, event. auch Fleiſch, genehmigt und eine Kommiſſion hierfür
ernannt. Ebenſo genehmigte die ammlung das Abonnement
auf 300 Exemplare der „Feldpoſt“ und ein beſchränkteres Abonne
ment für die hieſigen Zeitungen zur regelmäßigen Verteilung
an das hier ſtehende 95er Bataillon und die hier gebildeten
Landwehr, Landſturm- und Erſatzbataillone.

Beilage zu Nr. 491 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anha

20. Oktober 1914.

lt und Thüringen.
Aus Halle und Umgebung.

Halle, den 19. Oktober.
Der König von Sachſen,

der geſtern, Sonntag, in Leipzig eingetroffen war, um ſich von
dort nach dem Kriegsſchauplatze zu begeben, ſtattete heute, Mon
tag, unſerer Stadt Halle in bürgerlicher Kleidung einen
längeren Beſuch ab, um ſich einmal bei uns „umzuſehen“.
Jrgend ein amtlicher Empfang war nicht beabſichtigt. Der König
betrachtete das Innere unſerer Stadt und ihre bemerkens-
werteſten Baulichkeiten und ging dann zu Fuß, wie er vom Bahn-
hofe gekommen war, wieder dahin zurück. Jn ſeiner Gefolg-
ſchaft befanden ſich einige Herren vom Hofe.

Das Eiſerne Kreuz.
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Freiherr Georg

Thumb von Neuburg, Generalmajor, Kommandeur
der 8. Kavallerie-Brigade.

Dem Bürgermeiſter von Schleuſingen, Dr. jur. Erich
Sommer, Oberleutnant und Führer der 3. Kompagnie
des 67. Reſ.-Jnf.-Regts., iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
überreicht worden. Er iſt ein Sohn des Profeſſors
Dr. Sommer, penſionierten Oberlehrers der Oberrealſchule
der Franckeſchen Stiftungen.

Zivilingenieur Hans Bergmann, Leutnant d. Reſ.
und Kompagnieführer im 3. bayeriſchen Reſ.-Jnf.-Regt.,
wurde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Dem Zollſupernumerar Guſtav Lehmann, Offi-
zier- Stellvertreter bei einem Reſerve-Jnfanterie-Regiment,
iſt wegen ſeiner tapferen Haltung in den Gefechten
bei Cateniers, Hancourt, Acy, Kütz und Les Logesferm als
Auszeichnung das Eiſerne Kreuz am 8. Oktober ver
liehen worden.

Herrn Bankier Ernſt Joſeph, Mitinhaber des
Bankhauſes B. J. Baer, hat als Unteroffizier der Reſerve
beim Reſ.-Feldartillerie- Regt. Nr. 7 das Eiſerne Kreuz
bekommen.

Rechtsanwalt Dr. Herm. Richter, Lt. im Mansf.
Feldart.-Regt. Nr. 75, hat das Eiſerne Kreuz erhalten.

Landgerichtspräſident Hugo Schubert gefallen.
Am 10. Oktober fiel auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze im

59. Lebensjahre der Landgerichtspräſident Hugo Schubert.
Dieſer Kämpfer für das Vaterland, den eine Ruſſenkugel dahin
geſtreckt hat, war längere Zeit Landgerichtsdirektor am Land
gericht Halle, bis er vor wenigen Jahren zum Landgerichts-
präſidenten in Meſeritz in der Provinz Poſen ernannt wurde.
Während ſeiner Amtstätigkeit in Halle hat er durch ſeinen
Pflichteifer, durch ſeine hervorragenden Gaben, wie durch ſein
liebenswürdiges Weſen ſich hohe Wertſchätzung in allen Kreiſen,
mit denen er in Berührung kam, erworben. Die Nachricht von
ſeinem Heldentode wird darum viele erſchüttern.

Für den Hilfslazarettzug,
der am Mittwoch abend oder Donnerstag früh abgelaſſen wird,
werden noch Liebesgaben bis ſpäteſtens Mittwoch früh auf dem
Güterbahnhofe, Viehrampe, angenommen. Dieſe Gelegenheit
ſchafft die Möglichkeit, daß die Gaben gleich bis an die Truppen
herangebracht werden können.

Beginn der Verſendung von Feldpoſtpaketen.
Die Annahme von Paketen mit Bekleidungs und

Ausrüſtungsſtücken an die Angehörigen des Feldheeres beginnt
heute, Montag, und dauert bis zum 26. Oktober. Die Pakete
werden von der Poſt zu einem der Paketdepots befördert. Solche
Depots ſind im ganzen 26 errichtet, je eins für jedes Armeekorps
einſchließlich der baheriſchen und des ſchleſiſchen Landwehrkorps.
Für den Bereich des 4. Armeekorps befindet ſich das Paket
depot in Magdeburg. Pakete für die belgiſchen Beſatzungs-
truppen gehen über Kaſſel. Die Pakete dürfen bis zu fünf
Kilogramm ſchwer ſein. Einſchreib und Wertpakete ſind nicht
zuläſſig. Die Verpackung der Pakete muß feſt und ſo dauerhaft
ſein, daß ſie den Fährlichkeiten einer längeren Beförderung
widerſtehen kann. Es wird empfohlen, den Jnhalt der Pakete
mit Oelpapier zum umhüllen. Die Pakete müſſen nicht bloß die
genaue Adreſſe mit dem Truppenteil tragen, ſondern auch das
zuſtändige Paketdepot. Gehören die Empfänger keinem Divi
ſions- oder Armeekorpsverband an, ſind ſie nur einer
Armee zugeteilt worden, ſo braucht das Depot nicht
genannt zu werden, Das Porto beträgt 25 Pfg. Pakete, die un
mittelbar beim Paketdepot eingeliefert werden, ſind portofrei.
Befinden ſich die Empfänger der Pakete als verwundet, vermißt
oder gefallen nicht mehr bei dem kämpfenden Heere, ſo wird der
Jnhalt zum Beſten des Truppenteils verwendet. Sobald die

akete von den Depots weitergelangt ſind, ſoll die Aufnahme vonPalclen von Zeit zu Zeit wiederholt werden.

Merkblatt für Feldpoſtſendungen.
Im ReichsPoſtamt iſt ein Merkblatt für Feldpoſt

ſendungen zuſammengeſtellt worden, deſſen Jnhalt weiteſten
Kreiſen zugänglich gemacht werden ſoll, damit ſich das Publikum
daraus über die einſchlägigen wichtigſten Fragen leicht unter
richten kann, wie z. B. über den Portotarif, die Aufſchrift und
Beſchaffenheit der Feldpoſtſendungen, die vorgedruckten Feldpoſt-
Briefumſchläge und Feldpoſtkarten, Zeitungsbeſtellungen nach dem
Felde, Poſtſendungen an Angehörige der Marine, den Poſtverkehr
mit unſeren deutſchen Kriegsgefangenen und die Paketſendungen
mit Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücken an Offiziere und
Mannſchaften der Feldarmee. Das Merkblatt, das namentlich
auch dazu beitragen ſoll, die noch immer beſtehenden zahlreichen
Mängel in der Aufſchrift und beim Verpacken der Feldpoſt-
ſendungen zu beſeitigen, wird demnächſt bei ſämtlichen Poſt
anſtalten einſchließlich der Poſthilfſtellen ausgehängt, ſowie nach
Herſtellung der Geſamtauflage an den Poſtſchaltern koſtenfrei
an das Publikum bei Nachfrage abgegeben werden. Auch werden
die Gemeindevorſteher ſämtlicher Orte im Reichs-Poſtgebiet ohne
Poſtanſtalt, ferner die Handelskammern und andere Körper-
ſchaften Abdrücke erhalten.

Einführung zweier Geiſtlichen.
Jn der St. Georgenkirche fand am geſtrigen Sonn

tag im Hauptgottesdienſte in Anweſenheit des Gemeindekirchenrats
und der Aelteſten ſowie zahlreicher, das Gotteshaus faſt bis auf
den letzten Platz beſetzt haltender Gemeindeglieder durch Herrn
Superintendenten D. Wächtler die Einführung der Herren
Paſtoren Witte in die erſte und Hell mann in die dritte
Pfarrſtelle der St. Georgengemeinde ſtatt. Nach allgemeinem
Geſang, Liturgie und dem Vortrag von „Der Herr iſt mein Hirt“
durch den Kirchenchor vollzog der Herr Superintendent die Ein
führung auf Grund des 87. Pſalms, Vers 3: Herrliche Dinge
werden in dir gepredigt, du Stadt Gottes. Redner gedachte der
ernſten Kriegszeit, in der wir leben, die uns das Herz erſchüttere,
die Sinne betäube und in der doch herrliche Dinge Gottes ge
predigt werden. Dieſe herrlichen Dinge möchten auch die beiden
Amtsbrüder, die bereits jahrelang an der Gemeinde gewirkt
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Miſitär-Hemden, Militär-Unterhosen, Strickwesten, wollenen Socken, fusslappen, Leibbinden, Kniewärmern, Pulswärmern,
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Kopf und Ohrenwärmern, Schiesshandschuhen, Hosenträgern, Taschentüchern, Pelz- und Leder-Westen, wasserdichten
Westen und Unterhosen aus Regenschirm-Stoff, wasserdichten Offizier- und Aerzte-Mänteln aus Billrot-Batist. (6568

Sporfhaus Julius Bacher, Halle, beipzigerstrasse 102.
und durch das Vertrauen der kirchlichen Körperſchaften in ihre
neuen Stellungen erwählt wurden, auch ferner immerdar ver
künden, damit der Gedanke von der großen Gnade, die Gott den
Menſchen durch Jeſu Chriſti zuteil werden läßt, immer weiter
verbreitet werde. Nachdem die Berufungsurkunden des Königl.
Konſiſtoriums von Herrn Paſtor Dr. Vahldieck zur Verleſung
gebracht worden waren, bekundeten mit Handſchlag und einem
„Ja“ die Neueingeführten, daß ſie ihr Amt treu zu führen ge
dächten, worauf nach einem Gebet und Segenerteilung der feier
liche Akt beendet war. Sodann hielt Herr Paſtor Witte gleich
zeitig für ſeinen miteingeführten Amtsbruder die Antrittspredigt
über Paulus an die Korinther 4. Kapitel, Vers 1 und 2. Die
Berufung des Herrn Paſtor Witte in die erſte Pfarrſtelle an
St. Georgen erfolgte bekanntlich durch die Zurruheſetzung des
Herrn Konfſiſtorialrats Runge, die des Herrn Paſtor Hellmann
durch Aufrückung des Herrn Paſtor Witte zum erſten Prediger.

Der Dank- und Bittgottesdienſt
am geſtrigen SonntagMittag vor dem Platze an der Pauluskirche aus Anlaß der Einnahme von Antwerpen daß unſere

deutſchen Truppen geſtaltete ſich zu einer großartigen vater
ländiſchen Kundgebung, die von vielen Tauſenden von Hallenſern
beſucht war. Eine derartig gewaltige Feier zum Lobe Gottes
unter freiem Himmel dürfte in Halle wohl bisher noch nicht per
anſtaltet worden ſein. Den Anlaß zu dem löblichen Unter
nehmen gab der Verein „Sang und Klang“, auf deſſen
freundſchaftliche Anregung hin ſich noch einige andere Geſang
vereine unſerer St mit ihm zu einem Maſſenchor bereinigt
hatten, um die Feier durch den Vortrag mehrerer vaterländ:ſcher
Lieder zu verſchönen. An den Freitreppen, die zur Kirche
emporführen, hatten Kriegervereine und „Jungdeutſchland“-Ab
teilungen mit ihren Fahnen Aufſtellung genommen, der ſtattliche,
unter Leitung des Herrn Königl. Muſikdirektor Wurfſchmidit
ſtehende Sängerchor thronte hochoben über dem Ganzen. Ver
treter unſerer ſtädtiſchen Behörden waren ebenfalls erſchienen.
Es war eine ſchönes, überwältigendes Bild, das die gewaltige
Menge dem Auge darbot. Nachdem der Glocken eherner Mund
vom Turm herab verklungen und gemeinſam das Lied „Nun
danket alle Gott“ unter Muſikbegleitung der HenſchelGörlachſchen
Kapelle geſungen worden war, hielt Herr Paſtor Knoblauch
von St. Marien mit laut vernehmbarer Stimme von der großen
Freitreppe herab die Feſtpredigt, und zwar auf Grund des
Evangeliums Matthäi Kapitel 9, Vers 8: Da das Volk das ſahe,
verwunderte es ſich und pries Gott, der ſolche Macht den
Menſchen gegeben hat. Der Geiſtliche führte aus, wie dieſer den
Jsraeliten geltende Vers auch auf unſer deutſches Volk zu
Beginn des Krieges übertragen werden konnte. Wir ſahen ein von
Parteienhaß, wirtſchaftlichen Kämpfen uſw. zerriſſenes Deutſch
land. Es wurde uns manchmal bange ums Herz. Aber es
ward Wahrheit: Deutſchland zeigte ſich einig wie nie zuvor, wie

in Mann ſtanden alle bei der Mobilmachung zu unſerm Kaiſer.
Die denkwürdige Reichstagsſitzung vom 4. Auguſt mit ihren ein
helligen Beſchlüſſen wird ein Markſtein ſein und bleiben in der
Geſchichte des deutſchen Volkes. Als wir das ſahen, freuten
wir uns und noch mehr, als unſere Truppen bald darauf Sieg
auf Sieg erfochten. Aber unſerer Einigkeit arbeite der Haß
und Neid unſerer Gegner entgegen, die uns einen Beſitz wie
die thüringiſchen Kleinſtaaten zuweiſen möchten. Zu den herr
lichen Taten unſerer wackeren Soldaten auf den Schlachtfeldern
kam in den letzten Tagen der Beweis von dem wirtſchaftlichen
Wohlſtande unſeres Volkes. Es zeigte ſich, daß es in den 43
Friedensjahren ein reiches Volk geworden war, das viele
Millionen auf dem Altar des Vaterlandes opferte. Das ver
danken wir unſerem lieben, herrlichen Kaiſer, unter deſſen Herr
ſchaft das Deutſche Reich ſo mächtig emporblühte. Doch nach
allen guten Vorgängen wollen wir mit dem Kaiſer uns vor Gott
beugen oder mit Kaiſer Wilhelm I. ſprechen: Welch' eine Wen
dung durch Gottes Fügung! Noch viel Arbeit bleibt zu tun
übrig gegenüber unſeren Feinden, unter denen wir mit den
„lieben Vettern“ jenſeits des Kanals hoffentlich noch beſonders
abrechnen. Wenn wir an alles denken, ſehen wir: mit unſerer
Macht iſt nichts getan. Wir lernen beten: O Herr hilf, laß
wohlgelingen, laß uns ganze Arbeit machen und die Waffen nicht
eher aus der Hand legen, als uns ein dauernder, ehrenvoller Friede
auf lange Zeit hinaus geſichert iſt. Nach der Predigt klang,
von allen Anweſenden geſungen, machtvoll das alte evangeliſche
Schutz und Trutzlied „Ein' feſte Burg“ zum Himmel empor,
worauf ein weiteres gemeinſames Lied: das altniederländiſche
Dankgebet unter Muſikbegleitung weihevoll ertönte. Dann
brachte der Maſſenchor „Das treue deutſche Herz“, „Dir möcht'
ich dieſe Lieder weihen“, „Morgenrot, Morgenrot“, „Wir Deut-
ſchen fürchten Gott“ in vortrefflicher Weiſe zu Gehör. Hierauf
gedachte der Vorſitzende des Kriegerverbandes des Saal und
Stadtkreiſes Halle, Herr Major Rauchfuß, in markigen
Worten unſeres Kaiſerhauſes. Dem dreimaligen F. wa auf den
Kaiſer folgte der Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland
über alles“. Damit hatte die Feier ihr Ende erreicht. Nur
langſam ging die Abwanderung der Maſſen vor ſich, ſo groß war
das Gedränge. Für die Sanitätskolonne fand ſich wäh
rend der Feier wohl ein Dutzendmal Gelegenheit, bei Ohnmachts

anfällen helfend einzugreifen. b.
Bekämpfung ſtädtiſcher Maſſenbezüge von Nahrungsmitteln

durch die Rabattſparvereine.
Von dem Verband der Rabattſparvereine Deutſchlands

wird zurzeit ein lebhafter Proteſt an die deutſchen Stadt
verwaltungen gerichtet, in dem es heißt:

„Es liegt uns dringend daran, den deutſchen Stadtver-
waltungen ans Herz zu legen, ſich möglichſt des Eingriffs in das
Wirtſchaftsgebiet unſeres Standes gerade in dieſer ſo ſchweren
Zeit zu enthalten. Begründet wird dieſer Proteſt mit dem
Hinweiſe, daß manche Stadtverwaltungen glauben, ein Mittel,
einzelnen Ueberteuerungen entgegenzutreten, in dem durch ſie
ſelbſt bewirkten maſſenhaften hauptſächlich von Nahrungs
mitteln gefunden zu haben; und die Beiſpiele in dieſen ernſten
Tagen haben aufs neue gezeigt, wie die Sorge um das Allgemein-
wohl zahlreiche Stadtverwaltungen veranlaßte, die Rückſicht auf
das ſelbſtſtändige Handels und Gewerbeleben der Stadt mehr
als nötig außeracht zu laſſen. Die Begründung lautet wörtlich
weiter: „Es könnte uns begreiflicher erſcheinen, wenn mehr oder
minder direkt vom Feinde bedrohte Städte zu außergewöhnlichen
Maßregeln in der Verſorgung mit Lebensmitteln und Gebrauchs-
gegenſtänden griffen, aber nicht nur dort haben die Behörden
ſo gehandelt; ſondern auch in vielen Städten des zunächſt nicht
bedrohten Jnlands iſt die ohnehin ſchwierige Lage der Handel
und Gewerbetreibenden durch die Stadtkonkurrenz empfindlich
verſchärft worden. Es liegt auf der Hand, daß durch ſolche
Maßnahmen ein wir Vorteil für die Bevölkerung nicht
erzielt werden kann. Sich erfolgreich in großen Handelsfragen
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zu betätigen, liegt abſeits vom Arbeitsgebiete der Behörden und
könnte nur Ausſicht bieten, wenn das erfahrene Handelsleben
der Stadt richtig mit zu Rate gezogen würde. Städte, die mit
ihren kaufmänniſchen und gewerblichen Vereinigungen gemeinſam
in dieſen Fragen arbeiten, haben gute Ergebniſſe erzielt, wäh-
rend andere durch ihr Unbermögen, die Marktlage richtig zu

bei Maſſenkäufen rieſige Preistreibereien hervor
fen, den Verkauf nicht richtig bewerkſtelligen und nicht ver

hindern konnten, daß der Schaden größer war als der Nutzen.
Jn der Bebölkerung wurde dadurch durchweg der ungerechte
Glaube erweckt, als nähme der ſelbſtändige Handel und das
Gewerbe unzuläſſige Aufſchläge und nutze die Not der Zeit aus,
eine Möglichkeit, deren Verwirklichung ſchon der ſcharfe, gegen-
ſeitige Wettbewerb ausſchließt.

Der Proteſt endet ſchließlich in der feſten Exwartung,
daß die deutſchen Stadtverwaltungen, ſofern ſie bereits
Maſſenbezüge veranſtalteten oder ein ſolches Wirken planen,
von dieſer Betätigung ablaſſen, oder nur in Gemeinſchaft
mit den Vertretungen und Vereinigungen von Handel und
Gewerbe vorgehen werden. Die Mitwirkung der Vereine
des Verbandes ſoll gern zur Verfügung geſtellt werden.

Deutſcher Flottenverein.
Herzliche Bitte!

Da auf unſeren letzten Aufruf bis jetzt die Spenden für
unſere Marine nur ſehr ſpärlich eingehen, richten wir, wohl ein
gedenk der hohen Anforderungen, welche jetzt an den Opferſinn
eines jeden von uns geſtellt werden, trotzalkekdem nochmals an alle
unſere Mitglieder, Freunde und Gönner des Deutſchen Flotten-
vereins die herzlichſte und dringendſte Bitte: „Vergeßt un-
ſere braven blauen Jungen nicht“, welche bei ihrem
anſtrengenden Dienſt (Kreuzer- und Torpedodienſt) in der bald
einſetzenden kalten Witterung allen ihren Unbilden ausgeſetzt
ſind. Sie ſcheuen trotzdem nicht Sturm und Wetter, ſondern
gehen auf und unter dem Waſſer mit tollkühnem Wagemut und
größter Todesverachtung dem bverräteriſchen, hinterliſtigen,
tückiſchen Feinde, wo ſie ihn nur irgend finden können, ſcharf
ans Leder.

Deshalb, Mitglieder, Freunde und Gönner des Deutſchen
Flottenvereins, gilt es jetzt für uns, ſobald als möglich auch
dieſer, unſerer braven und tapferen Helden auf dem Waſſer zu
gedenken. Gewünſcht werden hauptſächlich: warmes Unterzeug,
Strümpfe, Geſichtskappen zum Schutz für Ohren und Nacken,
Puls- und Kniewärmer. Ferner Zigarren, Tabak, Pfeifen u. dgl.
Die Ortsgruppe bittet daher die ihr zugedachten Liebesgaben
die auch in Geld beſtehen können recht bald an ihre Sammel
ſtellen: Bankhaus H. F. Lehmann, Gr. Steinſtr. 19, und die Ge-
ſchäftsſtelle Preßlers Berg 7, abzugeben, damit die Sachen bald
abgeſandt werden können.

Allen bisherigen Gebern von Herzen Dank namens der Orts-
gruppe Halle (Saale) des Deutſchen Flottenvereins.

Der Vorſitzende:
Loeb, Generalleutnant z. D.

Eine Kaiſerin-Geburtstagsfeier. Am nächſten Donners-
tag abend wird eine Kaiſerin-Geburtstagsfeier im Mozartſaal
ſtattfinden. Herr Paſtor Knoblauch wird die Anſprache halten
über „Unſere Kaiſerin“. Fräulein Salomon ſingt einige Lieder.
Damit die Abende nicht ſo lange dauern, wird um recht pünkt-
liches Erſcheinen gebeten, damit 86 Uhr auch begonnen werden
kann. Der gleiche Wunſch gilt auch für die übrigen vaterländi-
a Abende. Am Donnerstag den 29. d. M. „Unſeres Volkes
inheit“.

Der Kanalbau an der Talſtraße gegenüber vom Geſtüt
und an der Bergſchenke hat begonnen. Hier werden die ſtarken
Ton und Zementrohre auf der Wieſe neben dem Reitweg ent
lang gelegt. Die Betonarbeiten zur Pumpſtation am Ufer der
Saale zur Aufnahme der Cröllwitzer Kanaliſationsabwäſſer
gegenüber der Bergſchenke ſind weit vorgeſchritten.

Der Liederabend Erich Augspach iſt auf den 27. Ok-
t ober verlegt worden. Karten ſind in der Hofmuſikalienhand-
lung Heinrich Hothan und Reinhold Koch zu haben. Dem ge
ſchätzten Sänger und Kriegsfreiwilligen iſt von der Militärbe-
hörde der dazu nötige Urlaub freundlicher Weiſe bewilligt.

Das Kaiſer-Panorama (Gr. Ulrichſtr. 4/5 1) führt ſeine
Beſucher auf den Kriegsſchauplatz nach dem zerſchoſſenen
Longwy. Die photo-plaſtiſchen Aufnahmen ſind von großer
Schönheit und Naturtreue; wir können den Beſuch des Kaiſer-
Panoramas nur warm empfehlen. Nächſte Woche: Lemberg.

Tageschronik. Ein ſechsjähriges Mädchen, das von der
Mutter zum Abholen von Wäſche ausgeſchickt war, wurde von
einer bisher nicht ermittelten Frau in ein Grundſtück der Lud-
wig Wuchererſtraße gelockt. Dort nahm die Frau dem Kinde
1,50 Mk. unter dem Vorwande ab, daß es für ſie eine Beſtellung
ausrichten ſolle. Als das Kind zurückkehrte, hatte ſich die Frau
entfernt. Durch einen umwendenden Rollwagen wurde in der
Gr. Brauhausſtraße eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert. Ein
wohnungsloſer geiſteskranker Arbeiter entkleidete ſich auf der
erſten Eliſabethbrücke, um ſich vermutlich zu ertränken. Er wurde
in Schutzhaft genommen. Eine 88jährige Witwe wurde in
einem Hausflur der Schwetſchkeſtraße bewußtlos aufgefunden.
Da ſie ſich nicht wieder erholte, wurde ſie der Königl. Klinik zu
geführt. Vermutlich iſt die Frau von der Treppe abgeſtürzt.
Aus der Wohnung eines in der Yorkſtraße wohnhaften Archi
tekten wurden während deſſen Abweſenheit Kleidungs und
Schmuckſachen im Werte von etwa 300 Mk. geſtohlen. In der
Auguſtaſtraße ſtürzte ein Dienſtmädchen aus bis jetzt unbekannter
Urſache aus einem im zweiten Stockwerke befindlichen Fenſter in
den Hof. Das ſchwer verletzte Mädchen wurde mit dem ſtädti-
ſchen Krankenwagen der Kgl. Klinik zugeführt. Jn der Nacht
zum 17. Oktober iſt in der Nähe des Hallmarktes ein Wohnungs-
einbruch ausgeführt worden. Dabei hat der bisher unbekannte
Täter auf der Verfolgung ſeinen noch gut erhaltenen dunkel-
grauen, mit modefarbigen ſchmalen Längsſtreifen verſehenen
Ueberzieher und ſeinen ſchwarzen Hut zurückgelaſſen. Der Ueber
zieher iſt für einen großen, ſtarken Menſchen paſſend. Wer über
den Eigentümer dieſer Sachen oder über den Diebſtahl Angaben

dieſes der Kriminalpolizei,machen vermag, wird erſucht,uimmer 38 oder 20, mitzuteilen, dort liegen die gen. Sachen zur

Anſicht aus.

Geſchäftliches.

Sind Sie mit Jhrer Heizung zufrieden? Dieſe Frage iſt
von großer Bedeutung für Jhr Wohlbefinden und Jhre Geſund-
heit im Winter, was allerdings oft nicht genügend beachtet wird.
Vor allem muß der Ofen vollkommen regulierbar ſein, d. h. be
liebig viel oder wenig Wärme abgeben, je nach nſch, Witte
rung, Tageszeit, damit ſtets eine gleichmäßig- angenehme Tempe l

ratur herrſcht. Bitte prüfen Sie doch einmal, ob Sie dies bei
Jhrem Ofen erreichen können? Es iſt tatſächlich von Wichtigkeit
für Jhr Wohlbefinden! Wenn Sie in dieſer Beziehung zu klagen
haben, ſo laſſen Sie ſich bitte bei der Firma Leonhardt K
Schleſinger, Gr. Ulrichſtraße 11/15 einen Winterſchen Ger
manen Patent-Dauerbrand-Sparofen vorführen, der ſich
glänzend bewährt hat. 100 000 in Gebrauch! Brennt jede Haus
brandkohle, auch Koks. Sie werden über die Vorzüge und den
ſparſamen Kohleverbrauch von Winters Germanen erſtaunt ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Oberon“ von K. M. von Weber.
Von Karl Maria von Webers Lebenswerk iſt dem heutigen

Geſchlecht eigentlich recht wenig überliefert worden. Der „Frei-
ſchütz“ kam längſt aus der Mode und wurde Kinderoper;
„Eurhanthe“ iſt kaum dem Namen nach bekannt. Ab und zu
erſcheint der „Oberon“. An der Muſik liegt es wahrhaftig nicht,
daß dieſe ſchönen Opern mehr und mehr der Vergeſſenheit an
heimfallen; auch nicht an den Theaterleitern. Es iſt oft genug
verſucht worden, die beiden letzten Schöpfungen Webers der
deutſchen Bühne zu erhalten. Leider ohne Erfolg. Sowohl in
der „Euryanthe“ wie im „Oberon“ widerſtreben Text und Hand
lung jeder Wiederbelebung. Alle Bearbeitungen, die von ver
ſchiedenen Seiten unternommen wurden, hatten nur vorüber-
gehend Erfolg. Die Wiesbadener Einrichtung, die Herr Geheim
rat Richards der Aufführung des „Oberon“ zu Grunde zu legen
pflegt, wird kein beſſeres Schickſal haben. Jmmerhin kommt ihr
das Verdienſt zu, Webers herrliche Muſik wenigſtens auf eine
Weile zu neuem Leben erweckt zu haben. Dieſes ſchöne Ziel
erreichten aber keineswegs die Bearbeiter der Dichtung und der
verbindenden Muſik durch ihre Kunſt, ſondern die Hände des
Dekorationsmalers, den ſie als Dritten im Bunde herbeiriefen.
Gerade in unſerem Halleſchen Stadttheater hat man Gelegenheit,
die Wunder, die er durch ſeine Kunſt heraufbeſchwor, oft und
nachhaltig anzuſtaunen. Nur dem Dekorationsmaler ſind die
hier nach Dutzenden zählenden Vorſtellungen des „Oberon“ zu
danken. Das Auge der Zuſchauer berauſcht ſich ſtets von neuem
an dieſer Farbenpracht, die alle Märchen des Morgenlandes
heraufzaubert. Die Muſik wird dabei willig in Kauf genommen.
Auch geſtern übte die glänzende Ausſtattung wieder ihre alte,
a Macht: Auf den meiſten Plätzen war das Theater
gut gefüllt.

An die Mitwirkenden ſtellt die Wiesbadener Bearbeitung
des „Oberon“ ganz gehörige Anforderungen. Sie bringt beinahe
ſämtliche Mitglieder des Schauſpiels, der Oper und des Balletts
auf die Beine. Jn dieſer Menge und verſchiedenen Art der
Darſteller bergen ſich viele Gefahren für die Vorſtellung. Sie
zu überwinden, gelingt nie gleichmäßig, ſo große Mühe auch
darangeſetzt wird. Sehr anſpruchsvoll iſt Weber gegen die
Sänger. Welche deutſche Bühne kann ſich denn rühmen, eine
Rezia oder einen Hüon zu beſitzen, die dem verwöhnten Hörer in
jedem Tone recht ſind? Wir müſſen uns alſo beſcheiden und den
Willen für die Tat nehmen. Von dieſem Geſichtspunkt aus läßt
ſich der geſtrigen Aufführung manches Gute nachrühmen. Die
Rezia des Frl. Stolz und der Hüon des Herrn Gogl er-
freuten ſich lebhaften Beifalls. Jhr heiteres Widerſpiel, die
Fatime von Frl. Haupt und der Scherasmin des Herrn
Rudolph hatten ebenfalls ihre Verdienſte. Sehr angenehm
berührt ſtets die Kunſt, mit der Herr Gruſelli für die Titel-
rolle der Oper eintritt. Die zahlreichen Schaufpieler, welche als
Sprecher der verſchiedenen morgenländiſchen Fürſten aufgeboben
waren, halfen nach Kräften den Eindruck der Aufführung zu
ſtärken. Rühmlich genannt ſei zum Schluß das Orcheſter. Es
ſpielte unter der verſtändnisvollen Leitung des Herrn Kapell-
meiſter Hans Herm. Wetzler meiſt ſehr gut und gewann mit
dem geiſtig belebten Vortrag der unvergänglich ſchönen Ouvertüre
einen vollen, ehrlichen Erfolg. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Während heute abend 8 Uhr Rudolf Chriſtians ſein ſo überaus
erfolgreiches Gaſtſpiel vom vergangenen Donnerstag als Bolz
in den „Journaliſten“ wiederholen wird, gelangt morgen
die großzügige Opernneuheit von Heinrich Zoellner „J m Jahre
1870/71* („Der Ueberfall“ und „Jm Lager vorSedan“), die bei der Erſtaufführung bei Preſſe und Publikum
einmütigen Beifall gefunden hat, zur Wiederholung. Mittwoch,
den 21. Oktober, wird zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin
eine Feſtvorſtellung ſtattfinden, deren erſte Abteilung ein Konzert
der vereinigten Geſangvereine Halles bringt, worauf „Das
deutſche Kriegslied in Ton und Bild“, vom Ge
heimen Hofrat M. Richards ſelbſt eingerichtet, folgen wird,
während das Zoellnerſche Opernwerk „Jm Lager vor Sedan“ den
Schluß bildet. Karten, auch zu dieſer Vorſtellung, ſind bereits
jetzt ohne Vorbeſtellgebühr an der Kaſſe zu haben. Der Vor-
abend des Geburtstages iſt darum gewählt, weil am Donnerstag
der Vaterländiſche Frauenverein, dem der Ertrag zufließen ſoll,
in der Domkirche abends einen Feſtgottesdienſt veranſtaltet. Da
durch wird auch eine Umlegung der Abonnements notwendig,
durch die das 4. Viertel am Mittwoch, das 3. Viertel aber zur
„Oberon“ Aufführung am Donnerstag Giltigkeit hat.

Hk. Zürich. Als Privatdozenten wurden mit Beginn des Wintgr
ſemeſters 1914/15 an der Univerſität Zürich zugelaſſen: Dr.
Hans Müller für Wirtſchafts und Sozialpolitik mit beſon-
derer Berückſichtigung des Genoſſenſchaftsweſens, Dr. med. W.
von Gonzenbach für Hygiene, Dr. med. Otto Steiger,
erſter Aſſiſtenzarzt an der mediziniſchen Klinik, für innere
Medigin, insbeſondere für funktionelle Diagnoſtik, Dr. Jean
Dubsky (aus Rehnitz in Böhmen), Aſſiſtent am chemiſchen
Laboratorium, für Chemie, Dr. Jsrael Liffſchitz für Chemie
und Dr. Mieczyslaw Wolfke aus Lask in Ruſſiſch-Polen) für
theoretiſche und experimentelle Phhyſik.

Hk. Preßburg. Zu Profeſſoren an der vechts und ſtaats
wiſſenſchaftlichen Fakultät der neueröffneten Univerſität zu
Preßburg wurden berufen: Dr. Zoltan Pazmany für
römiſches Recht, Dr. Zoltan Kereßy für ungariſche und euro-
päiſche Rechtsgeſchichte, Dr. Michael Vochkor für Kirchenrecht,
Dr. Albert Kiß für w. Privatrecht und öſterreichiſches
Recht, Dr. Geza Bozokh für Handels und Wechſelrecht, Dr.
Deſider Falcſik für Zivilprozeß, Dr. Ludwig Degré für
Strafrecht und Strafverfahren, Dr. Bela Tuka für Rechts
philoſophie und internationales Recht, Miniſterialrat Dr. Ed
mund Polner für Staatsrecht und Politik, Dr. Stephan Ereki
für Verwaltungs- und Finanzrecht, Dr. Franz Kovats für
Volkswirtſchaft und Statiſtik, Dr. Anton Hodinka für Ge
ſchichte, Dr. Julius Kernis für Philoſophie,
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Letzte Draht- und
Nachrichten.

Die Hranzoſen unter ſtarken
Verluſten zurückgeworfen.
Großes Hauptquartier, 19. Okt. (vorm.).

Angriffsverſuche des Feindes
weſtlich und nordweſtlich von Lille wurden von
unſeren Truppen unter ſtarken Verluſten für den Gegner
abgewieſen.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze iſt die Lage un

verändert. (W. T. B.)
Aus Belgien.

Geſtern mittag ſind die deutſchen Truppen in
Extel, St. Hubert und Hamond eingezogen,

Die deutſchen Fliegerbomben auf Paris.
Paris, 19. Okt. Wie die „Libre Parole“ meldet, hat

Miniſter Briand den Staatsanwalt Lescouvés beauftragt,
einen eingehenden Bericht über die Schäden auszuarbeiten,
die durch das deutſche Bombardement am letzten Sonntag
in Paris angerichtet worden ſind. (W. T. B.)

Die Finanznot in Frankreich.
Paris, 19. Okt. Die „Action françaiſe“ erklärk: Die

deutſchen Blätter ſpotten nicht ohne Grund über die
Finanznot Frankreichs, das zu einem Moratorium greifen
mußte, um nicht vor einer finanziellen Kataſtrophe zu
ſtehen. Der Triumph des armen Deutſchlands über den
Weltbankier, deſſen Ruf in einem Tage des Krieges zerſtört
wurde, darf niemand wundern, muß jedoch Frankreich zu
einer ernſten Warnung dienen. W. T. B.)

Der König von Sachſen auf der Reiſe nach dem Weſten.
Leipzig, 19. Okt. Der König von Sachſen, der geſtern

abend hier eingetroffen war, hat heute früh mit dem fahr-
planmäßigen Zuge Magdeburg Köln, in den ein Salon
wagen eingefügt war, um 7 Uhr 52 Min. die Reiſe nach
dem weſtlichen Kriegsſchauplatze angetreten. (W. T. B.)

Die Kämpfe zur See.
Nach einer Meldung der „Hamburger Nachrichten“ zog

am Freitag nachmittag beim Bekanntwerden des Verluſtes
des Kreuzers „Hawke“ in London eine große
Menſchenmenge vor das Gebäude der britiſchen Ad-
miralität und veranſtaltete dort eine pfeifende
und lärmende Demonſtration.

Wie das „B. T.“ aus Kriſtiania erfährt, gibt die
Londoner Admiralität bekannt, daß ein Kampf zwiſchen
engliſchen und deutſchen Torpedobootszerſtörern ſtattge-
funden hat. Die engliſchen Verluſte betragen: ein
Offizier und vier Mann verwundet.31 deutſche Matroſen wurden gefangen ge
nommen. Der engliſche Torpedokreuzer „Undounted“
gehört zu den neueſten Schiffen der engliſchen Flotte. Die
Serie unſerer Torpedoboote „S 114--119“ ſtammt aus den
Jahren 1902/03. Es ſind Boote, die ganz beſonders hinſicht
lich der Geſchwindigkeit ſie laufen nur 26 Seemeilen
längſt überholt ſind. An Beſatzung zählten die vier Boote
zuſammen 240 Mann. Die Beſchädigungen der engliſchen
Schiffe ſollen nach engliſcher Quelle unbedeutend
ſein. Die engliſche Geſandtſchaft im Haag teilt folgenden
Bericht der Admiralität mit: Geſtern war der geſchützte
Kreuzer „Undounted“, begleitet von den Torpedoboot
zerſtörern „Lance“, „Lennax“, „Legion“ und „Loyal“, im
Gefechte mit vier deutſchen Zerſtörern, die zum Sinken ge
bracht wurden.

Die Amſterdamer Blätter melden aus Ymuiden
von geſtern: Der geſtern abend eingetroffene Perſonen-
dampfer „Ermſtroom“ und der nachts ankommende Fiſch-
dampfer „Nelly Geſina Catherina“ waren Zeugen des
geſtrigen Seekampfes. Sie melden, ſie hätten ein deutſches
Torpedoboot ſinken und eines flüchten ſehen. (W. T. B.)

Die Kämpfe um Tſingtan.
Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ berichtet, wurden der

Petersburger „Nowoje Wremja“ aus Tſchifu über die Gefechte
aus Tſingtau folgende Einzelheiten gemeldet: Bei einem hef-
tigen Gefecht ſüdlich von Tſimo fielen an der Spitze
ihres Regiments ein japaniſcher Oberſt und
zahlreiche Offiziere. Aus Tokio wird dem „Rußkoje
Slowo“ gekabelt: Ein japaniſcher Hydroplan ſtürzte auf einem
Erkundungsflug in den Straßen Tſingtaus herab. Das Schick-
ſal der beiden Jnſaſſen iſt unbekannt.

Jtaliens politiſche Richtlinien.
Rom, 19. Oktober. Miniſterpräſident Salandra hat geſtern

das Miniſterium des Auswärtigen übernommen. Auf die Be-
grüßungsworte des Unterſtaatsſekretärs Borſarelli antwortete
Salandra mit einer Anſprache, in der er zunächſt der Trauer um
den dem Vaterlande zu früh entriſſenen Marquis di San Giuliano
Ausdruck gab und die Perſönlichkeit des Verſtorbenen in ihrer
Bedeutung hervorhob. Jch habe, ſagte Salandra weiter, ſeinen
Platz für eine Spanne Zeit eingenommen, die, wie ich hoffe, eine
kurze ſein wird. Meine gegenwärtige Stellung zielt insbeſondere
dahin, die Gemeinſamkeit der Ziele und Methoden mit denen
San Giulianos zu bekräftigen. Die oberſten Richtlinien unſerer
internationalen Politik werden morgen dieſelben ſein, die ſie
geſtern waren, und bei dieſen zu verharren, iſt eine unerſchütter
liche Feſtigkeit der Geſinnung, ein klarer Blick für die wirklichen
Intereſſen des Landes und Reife des Urteils nötig, die erforder-
lichen Falls ſchnelles Handeln nicht ausſchließt, iſt Kühnheit
nicht in Worten, ſondern im Handeln, iſt ein Geiſt nötig, der frei
von jeder vorgefaßten Meinung, von jedem Vorurteil, von jedem
Gefühl, das nicht das einer ausſchließlichen und unbegrenzten
Hingabe an unſer Vaterland, einer geheiligten Selbſtzucht im

Dienſte Jtaliens iſt. (W. T. B.)25 000 verwundete Ruſſen in Kiew.
Konſtantinopel, 19. Okt. Das hier erſcheinende

perſiſche Blatt „Haver“ erfährt aus Kiew, daß dort in den
letzten Tagen 25 000 Ruſſen verwundet eingetroffen ſeien.
Die Behörden nehmen der Bevölkerung alles Hartgeld ab
und geben dafür Papiergeld. Die Militärbehörden
requirieren alles Getreide und belegen die Mühlen mit Be-
ſchlag, was eine Teuerung zur Folge hat. Briefpoſt
und Zeitungen ſtehen unter ſtrenger Zenſur. Gen-
darmerie patrouilliert Tag und Nacht umher, um einer
Erhebung vorzubeugen. (W. T. B.)

Demonſtration vor dem ruſſiſchen Botſchafterpalais
in Teheran.

Teheran, 18. Okt. Dieſer Tage hat eine große demon-
ſtrative Menge das Palais des ruſſiſchen Botſchafters in
Teheran mit Steinen bombardiert. Die Wache
der ruſſiſchen Botſchaft zerſtreute die Demonſtranten, wobei
mehrere Perſonen verletzt wurden,

Sernſprech

in der Gegend

Engliſche Gemeinheit.
Rotterdam, 19. Okt. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ meldet: Der Dampfer „Nordan“, der in der Nordſee
auf eine Mine ſtieß, iſt hier eingelaufen. Das Schiff, das von
Falmouth nach Rotterdam fuhr, wurde unterwegs von einem
engliſchen Kriegsſchiff angehalten, welches die Schiffspapiere in
Ordnung fand und die Weiterfahrt geſtattete. Auf die Frage
des Kapitäns nach der geſicherten Fahrroute nach Hoek van
Holland trug ein engliſcher Offizier auf der Seekarte
die nördliche Grenze des Minenfeldes ein und ſagte, daß, wenn
das Schiff nördlich dieſer Grenze bliebe, es ſicher ankommen
werde. Der Kapitän befolgte die Anweiſung
genau; aber etwa 6 Meilen von der Grenze des Minenfeldes
ſtieß das Schiff auf eine Mine, wodurch es unter e un

(W. T. B.lich beſchädigt wurde.
Zu den dentſchlein de hen Kundgebungen in Deptford

r das „B. T.“: Deptford iſt ein nicht gar ſo weit von der
ity abgelegener Stadtteil GroßLondons ſüdlich der Themſe.

Dort befinden ſich die großen Jmportviehhöfe und Schlachthäuſer,
und die Gegend iſt nicht gerade von einem feinnervigen Publi-
kum bewohnt. Aber die rohen Aeußerungen des Deutſchenhaſſes
müſſen doch gegenüber der vollkommenen Sicherheit,
denen ſich jeglicher engliſcher Beſitz in Deutſch
land erfreut, in hohem Maße befremden. Man kann ſie
nur als eine Folge der adigen Nervoſität deuten, die ſich
angeſichts des für die populäre engliſche Vorſtellung gang uner
warteten Kriegsverlaufs aller Schichten, nicht bloß des Vorſtadt-
pöbels von Deptford bemächtigt hat. Aber die Unzufriedenen
täten dann beſſer, gegen die Greh und Churchill und die anderen
Schuldigen zu demonſtrieren, als an Türen und Fenſtern ab
weſender Feinde ihren Aerger auszulaſſen.

Zum Aufſtand in Südafrika.
London, 19. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Kapſtadt vom 16. d. M.: General Hertzog antwortete auf die
Aufforderung, in der Kriſis die Führung zu ergreifen, unbe
friedigend. Er telegraphierte an das Presbyterium der hok
ländiſchen Kirche in Swellendam und machte tatſächlich die
Regierung der Union für die Rebellion des
Oberſten Maritz verantwortlich. Er fügte hinzu, daß
er ſeine Dienſte anbot, um den Bürgerkrieg zu verhindern. Das
Anerbieten und die begleitenden Bedingungen ſetzten die Hollän
der in Erſtaunen, die erwartet hatten, Hertzog werde Maritz
direkt als Verräter brandmarken, der die holländiſche Raſſe entehrt

habe. (W T. B.)Von den öſterreichiſchen Motormörſerbatterien.
Wien, 19. Oktober. Ein zurzeit in Wien weilender

der öſterreichiſchen Motormörſerbatterien ſchildert im „Neuen
Wiener Tagblatt“ ſeine Erlebniſſe und Eindrücke ſeit Kriegsbe
ginn. Jn begeiſterten Worten berichtet er von der jubelnden Be
grüßung, welche die öſterveichlſche Mannſchaft bei der Fahrt durch
Deutſchland auf allen Stationen fand. Tiefen Eindruck auf die
Soldaten machte ein Telegramm, welches der Kommandant der
Batterie in Köln von Kaiſer Wilhelm erhielt, worin der Kaiſer
die öſterreichiſchen Hameraden aufs wärmſte begrüßt und ihnen
Erfolg wünſcht. Der Offizier gibt dann eine ausführliche Dar
ſtellung von der Tätigkeit der Batterien vor Namur, Givet, Mau
beuge und Antwerpen und von den außerordentlichen Erfolgen,
welche der Bericht des Großen Generalſtabes auch rühmend her-

vorgehoben habe. (W. T. B.)Männer britiſcher Nationalität,
die das 55. Lebensjahr vollendet haben, dürfen nach Holland ab
reiſen. Diejenigen, die in Berlin oder der Mark Brandenburg
wohnen und nach England zurückkehren wollen, werden erſucht,
ihre Päſſe unverzüglich bei der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin,
Wilhelmplatz 7, abzugeben. Zur Erledigung der notwendigen
Formalitäten einſchließlich Stempelung der Päſſe ſind gewöhnlich
48 Stunden erforderlich. (W. T. B.)Die Minengefahr.

Grimsby, 19. Okt. Ein Fiſcherboot iſt auf eine Mine
geſtoßen. Die ganze Beſatzung von 9 Mann iſt er

trunken. (W. T. B.)Frau Jſolde Beidler gegen Frau Coſima Wagner.
Banmberg, 19. Okt. Vor dem Oberlandesgericht ſollke

heute die Berufungsverhandlung. in dem Prozeß der Frau
Jſolde Beidler in München gegen ihre Mutter, Frau
Coſima Wagner, in der bekannten Klageſache ſtattfinden.
Die Klägerin Frau Jſolde Beidler hat aber die Berufung
zurückgezogen unter Hinweis auf die ernſte Zeit, die
Deutſchland gegenwärtig durchzumachen hat. Die Beklagte
Frau Coſima Wagner hatte es abgelehnt, eine Ver-
ſchiebung des Berufungstermins eintreten zu laſſen.

(W. T. B.)

Vermiſchtes.
Starkes Erdbeben in Griechenland.

Sonnabend früh erſchütterten andauernde Erdſtöße ganz
Griechen land. Der Mittelpunkt des Erdbebens war
Theben, wo einige hundert Häuſer einſtürzten.
Zahlreiche Perſonen wurden verwundet. Die
Einwohner flohen auf die Felder und baten um Zelte. Auch
Chaleis hat ernſtlich gelitten. Jn Athen erhielten zahlreiche
Häuſer Riſſe.
öffentlichen Arbeiten ſind nach dem Schauplatze des Unglücks ab-
gereiſt. Die Erdſtöße dauern in geringer Stärke fort.

(W. T. B.)

Kongreſſe und Kusſtellungen.
Die Weltausſtellung für Buchgewerbe und Graphik

in Leipzig
wurde Sonntag nachmittag mit einer Feier im Ehrenſaale der
Halle Deutſches Buchgewerbe geſchloſſen. Präſident Geheimrat
Dr. Volkmann betonte in ſeiner Schlußrede, daß, wenn auch
der Krieg ausgebrochen ſei, doch vieles von dem, was die Welt
kulturausſtellung erſtrebt habe, verwirklicht worden ſei. und als
unverlierbarer Beſitz der Allgemeinheit angehöre. Wenn jetzt
draußen auf blutigem Feld ein Stück Weltgeſchichte gemacht werde,
ſo ſei in der Bugra ein Stück Kulturgeſchichte geſchaffen worden,
deſſen Wert man nicht ſobald vergeſſen werde. Dem Danke, den
der Präſident dem Könige, dem Königlichen Hauſe, den Reichs
und Staatsbehörden, den Gemeinden und allen weiteren Mit
arbeitern für ihre Unterſtützung ausſprach, ſchloß ſich auch Ober
bürgermeiſter Dr. Ditt rich Leipzig an, der erklärte, daß es
ihm eine angenehme Erinnerung ſein werde, an der Bugra mit
gearbeitet zu haben. Für die neutralen Staaten ſprach der
Kommiſſar der Niederlande Mouton und dankte für die liebens
würdige Unterſtützung, die er und ſeine Kollegen aus den neu
tralen Staaten in Leipzig gefunden hätten. Namens der König-
lichen Staatsregierung erklärte alsdann der Staatskommiſſar
Kreishauptmann von Burgsdorff die Ausſtellung für ge
ſchloſſen und brachte auf ihren allerhöchſten Schutzherrn Könrg
Friedrich Auguſt ein Hoch aus. (W. T. B.)

CLandwirtſchaftliches.
Wöchentlicher Saatenſtandsbericht

der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats vom
17. Oktober: einer längeren Unterbrechung konnten die
land wirtſchaftlichen Arbeiten in den letzten Tagen bei

Der Miniſter des Jnnern und der Miniſter der

Die e h der Haupt r zanzu nur chaften befinden eim n Der ag unterliegt großen Schwankungen, doch
liefert die Ernte im Durchſchnitt ein mittleres Ergebnis bei
gutem Stärkegehalt. Die Kartoffeln hatben durch Krankheiten
und Fäulnis nur wenig gelitten, man hofft daher, daß ſie ſich
gut halten werden. Die Rüben haben in der n Zeit hier
und da noch eine Gewichtszunghme T ihr ag iſt im
allgemeinen befriedigend, die Zuckeraus iſt vielfach eine ſehr
gute. Was die Futterpflangzen ſowie die Wieſen anlangt,
ſo iſt bei der kühlen Witterung und den ſchon häufig auftreten

r r e r Der junge Klee zeigtmeiſt einen vecht guten Beſtand, richten die Mäuſe ſtellen
weiſe erheblichen n. an. Die Beſtellung der Winterſagt wurde nach dem Eintritt trockener Wi flott r
dert und nähert ſich viel bereits ihrem Ende.. Die früh be-
ſtellten Saaten entwickeln ſich gut, für den Aufgang der ſpäte-v Saaten r etwas W re e geweſen.

chädigungen jungen Mäuſe Schnecken
fraß werden häufig erwähnk.

t

Engſter Anſchluß an die Spar und Darlehnskaſſenvereine.
Das Wochenblatt des land wirtſchaftlichen Vereins in Bahern

empfiehlt den Bäuerinnen, die jetzt anſtelle ihrer im Felde ſtehen
den Männer die Wirtſchaft leiten müſſen, mit folgenden Worten
engſten Anſchluß an die Spar und Darlehnskaſſenvereine:
„Bäuerinnen, die ihr jetzt den Hof verwalten müßt, an euch kom
men jetzt verſchiedene Aufgaben, die ihr früher nicht zu beſorgen
hattet. Vornehmlich Geldgeſchäfte und An- und Verkauf. Tut
nichts allein! Wendet euch recht voll Vertrauen an den Dar-
lehnskaſſenverein eurer Gemeinde! Ganz beſonders in Geldan-
gelegenheiten kann eines nur zu leicht aus Unkenntnis in
ſchlimme Hände geraten. Beſprecht euch auch ebenſo wegen des
gemeinſamen Viehverkaufs mit den Vereinen. Dort erfahrt ihr
alles nötige und geht ſicher. Jn den Friedenszeiten haben ſich die
führenden Männer der Darlehnsvereine immer wacker gezeigt
und viel Unheil verhütet. Sie werden jetzt die doppelte Kraft
einſctzer. und brauchen nur eines, das iſt Vertrauen. Bringt
es reichlich entgegen. Wie unſere Heere draußen ſtehen und es
keinen Lnterſchied zwiſchen arm und reich gibt, alſo wollen wir
auch an heimiſchen Herd feſt und treu zuſammenhalten.“

Kirchliche Nachrichten.
Laurentiuskirche: Dienstag, den 20. Oktober, abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde mit Abendmahlsſeier Paſtor Wagner.
Ammendorf Mittwoch, den 21. Oktober, abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde mit Beichte und Abendmahl Paſtor Balthaſar.

Börſen- und Handelsteil.
Von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der e t vom 15. Oktober 1914.
lktiva:1. Metallbeſtand (der Beſtand an m deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
1824 761 000 Zun. 365 405 000
1801 719 000 Zun. 31 019 000

833 402 000 Abn. 115 761 000
24 803 000 Zun. 1274 000

2 975 929 000 Abn, 325 006 000

fein zu 2784 berechnet)
davon Goldbeſtand

32. Beſt. an Reichs u. Darlehns
kaſſenſcheinen

3. do. an Noten anderer Banken
4. do. an Wechſeln Schecks

und diskont. Schatzanweiſung.
5. do. an Lombardforderungen 31 562 000 Abn. 11 316 000
6. do. an Effekten z 73 904 000 Abn. 23 710 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven „224 344 000 Abn. 42 1659 000

Paſſiva:8. Grundkapital v 130 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 74 479 000 unverändert.

10. Betrag der umlauf. Noten 40961 172 006 Abn. 137 707 000
11. Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten A. 1571 532 000 Abn. 343 897 000
12. Sonſtige Paſſiva 100 622 000 Zun, 331 000

Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz. Die General
verſammlung ſetzte die Dividende auf 4 (i. V. 2) Prozent feſt.
Ueber die Ausſichten für das laufende Geſchäſtsjahr läßt ſich,
wie die Verwaltung mitteilte, infolge der gegenwärtigen politi-
ſchen Verhältmſſe Beſtimmtes nicht ſagen; man ſieht indes an
geſichts der geſunden Fundierung des Unternehmens der weiteren
Entwicklung zuverſichtlich entgegen.

Leipziger Produktenbörſe.
Leipzig, 17. Oktober. Wetter: trübe. Weizen: inländ.

257,00--263,00 feſt. Roggen: inländ, 237,00--242,00 feſt.
Braugerſte: 240--250. Hafer: inländiſcher neuer 214222.
Mais: Cinquantin 240,00--250,00. Rapskuchen:
Rüb öl: flüſſiges 87,50 nom. lebhaft, ſteigend.

Marktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.

Die Berichtswoche brachte bei ſteigender Nachfrage ein immer
ſchwächer werdendes Angebdt. Die von dem Kaiſerlichen ſtatiſti
ſchen Amt veröffentlichte Schätzung über die deutſche Kartoffelernte
ergibt für dieſes Jahr einen vorausſichtlichen Acinderertrag von
annähernd achtgzig Millionen Doppelzentnern an. Die bedeutende
Beſchränkung des Brennrechts für landwirtſchaftliche Brenne
reien um 40 Prozet kann dieſen Minderertrag nicht ausgleichen,
da für landwirtſchaftliche Brennzwecke nur etwa 25 Millionen
Doppelzentner zur Verwendung gelangen und daher kaum 10 Mil
lionen Doppelzentner dem Markte zugeführt werden, während
der Minderertrag gegenüber dem Vorjahre 80 Millionen Doppel
zentner beträgt Hierzu kommt, daß der Futtermangel ſich im
mer mehr fühlbar macht und die en genötigt ſind, ver
hältnismäßig große Kartoffelbeſtände zurückzuhalten, um ihren
Viehbeſtand durchhalten zu können. Alle dieſe Momente ſind auf
die Preisbildung nicht ohne Einwirkung, wenn es auch ebenſoſehr
verfehlt iſt, von einer willkürlichen Einwirkung auf die Preis
bildung durch unbegründete Zurückhaltung großer Beſtände, wie
etwa gar von einer dadurch bewirkten Kartoffelnot zu reden. Die
Großhandelspreiſe unterſcheiden ſich von den Preiſen des vor-
jährigen Rekorderntejahres um kaum 50-—-80 Pfg., eine Erhöhung,
mit der wir auch in Friedenszeiten angeſichts der diesjährigen
geringen Ernte, zu rechnen gehabt hätten.
Weiße Kartoffeln Sileſia, Jmperator, Märker 2,20--2,80 Mk..
Rote Sorten Wohltmann, Bismarck, Daber 2,59--2,70 Mk.,
Magnumbonumſorten Alma, Mganumbonum, Uptodates 2,80-—3,00.
Fabrikkartoffeln je nach Frachtparidit 10-- 12 Pfg. per Prozent.

Die Preiſe verſtehen ſich per 50 kg in Waggonladungen von
10 000 kg parität Breslau.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Dienstag, 20. Oktober Zeitweiſe aufheiternd, vorwiegend trocken, mild,
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns
Vorausſichtliches Wetter am 21. Oktober Aufheiternd, vorwiegend

trockenes, am Tage mildes Wettrr.
m

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

ndel, t und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
nzeigenteil: K. Steinhauf.

ü a 10 bis 1 Uhr. deAlle die riftleitung betreffenden Zuſchriften ſind niperſönlich oder an die Geſchäftoſtell bzw. den Verlag, eureh

derSchriftleitung der Halleſchen Zeitung in Hallezu rich eitung in Halle (Saale)



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekauntmachung,Der veirreſhegnnaneeer Herr e anterott iſt aus dem

ſeien entlaſſen worden und hat ſeinen Kehrbezirk wieder

Der Bezirksſchornſteinfeger Herr Voigt wohnt Ste
Halle (Saale), den 14. ober l Arents

Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.Die Verſteigerung der verfallenen, bei dem unterzeichneten

Leihamte im Monat Mai und Juni 1913 verſetzten und erneuerten

v die ne re n J 561 bis 52 999
n er welche die andſcheine in braunDruck ausgeſtellt ſind, wird 7Dienstag, den 10. Novbr. d. Js. und an den darauf

folgenden Tagen im Auktionslokal des Leihhauſes, An
der Marienkirche Nr. 4, ſtattfinden und be innt, voranus-
geſest. daß eine genügende Anzahl von Käufern anweſend
ſt. um 9 Uhr vormittags und um 2x Uhr nachmittags.
Es kommen aſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber

e en San Fngr uſw., reren Leibväſche, uhwerk, neue und getragene Kleidungsſtüund verſchiedene andere Sachen zum Verkauf. üetacke
Einlöſungen und Erneuerungen verfallener Pfänder

a t r dä ſtatt, worauf dasgte Publikum beſonders aufmerkſam gemacht wird.Halle a. S., den 16. Oktober 1914. s 9
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Reviſion der Quittungskarten.
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der LandesVerſicheanſtalt Sachſen Anhalt erlaſſenen Kontrolvorſhriſet e

2. April 1904 wird bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete die
Entrichtung der Beiträge im r Stadtbezirk kontrollieren wird,
und zwar: Dienstag, den 20. Oktober 1914: Mansfelderſtraße;
Mittwoch, den 21. Oktober 1914: Große Klausſtraße Freitag, den
23. Oktober 1914: Albrechtſtraße Dienstag, den 27. Oktober 1914:
Bernburgerſtraße Mittwoch, den 28. Oktober 1914: Wettinerſtraße;
Donnerstag, den 29. Oktober 1914: Erneſtus- und Step anſtraße;
Freitag, den 30. Oktober 1914: Blumen- und Kloſterſtraße.

Zu dieſem Zwecke ſind die rn rartet lufrechnungs-
beſcheinigungen, Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie
Krankenkaſſenausweiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der
n ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der Wohnung,

uhalten.
Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungsloſe Verſicherte

haben bei der Reviſion anweſend zu ſein. Können ſie bei Be
inderung ſich nicht durch eine erwachſene, mit den Arbeits und
ohnverhältniſſen der Verſicherten vertraute Perſon vertreten laſſen,

ſo haben ſie die Quittungskarten ſpäteſtens am Reviſionstage bis
8 Ubr vormittags in meinem Büro hierſelbſt Liebenauerſtraße 41
niederzulegen.

Halle (Saale), den 15. Oktober 1914.
Der Kontrollbeamte der Dandes Mopſicherungsanſtalt SachſenAnhalt.

onmmn.

Leipsiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipaiger)

Gegrundoet 1850.

Persicherungsbestandt mehr als eine

Milliarde Mark
Deckungsmittel 400 Millionen Marke

Moderne Versicherungsformen.
Bestes Prämien- und PDividenden-Sgjstem.

Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauſſe, General-
agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Generalagent,

I Der Industrielle
e Der Finanzmwann
I Der Kaufmann

sie alle interessieren sich für die Vorgänge im

rheinisch-westfälischen Industriegebiet

Das über alle Vorkommnisse rasch, zuverlässig
und erschöpfend

im 176. Jahrgang stehencle streng nationale

„rv

berichtende Organ

Man abonniere bei der Post zum Bezugspreise von

e üoſſoh n
Sssen- Ruhr.

Der Handelsteil
Der Hachrichtenteil
Das Feuilleton

Sie alle befrieclligen den verwöhntesten Leser.

Maschinenfabrik Leipzigelagwitz
fabriziert als Spezialität seit 1885

Elektromotoren u. Dynamos
jeder Grösse und Stromart.

5661

Ausgezeichnet mit 1. Staatepreisen.

Spezrialangebote und Ingenieurbesuehe
sofort und Kosten frei.

Für ein großes Rittergut der
Provinz Sachſen mit ſtarkem Rüben

Gerſtenbau wird zum 1. Januar
1015 ein durchaus erfahrener

leitender Begmter
geſucht, der nur gute Zeugniſſe
hat und vollſtändig ſelbſtändig
disponieren kann. Abſchriften von
Zeugniſſen, die nicht zurückgegeben
werden, und Gehaltsanſprüche unter
M. 6349 an Haasenstein Vogler,
A. 6., Halle a. S. 15373

Suche für bald od. 1. Jan. 1915
unverheirateten, zuverläſſigen,
älteren, einfachen

Beamten
für Dauerſtellung mit Erfahrung
in Rübenbau, landw. Maſchinen
und Buchführung (Radfahrer).
Gehaltsforderungen und Zeugnis-
abſchriften erbittet 5563

Amt Hasenfelde
bei Fürſtenwalde (Spree), Prov.
Brandenburg. R. Engel

Rittergut Hohenthurm bei
Halle (Saale) ſucht einen

Verwalter
(nicht unter 24 Jahren). (5375

Ich ſuche für Novembercer. einen

jungen Mann
aus anſtändiger Familie, welcher
ſchon Begriff hat von der Land-
wirtſchaft und eine u Hand-
ſchrift ſchreibt, in Stellung. Be
werber wollen ſich melden unter
K. H. voſtlagernd Stumsdorf.

Suche zum ſofortigen Antritt für
meine intenſive Rübenwirtſchaft
militärfreien, jüngeren, ſtrebſam.

Verwalter.
Gehalt 500 Mark. (65569Liicke, Rittergutspächter,
Voßhof bei Seehauſen (Altmarh).

Perſonen Angebote

Aelterer, erfahrener, verh.

Oekon.-Jnſpektor,
mit allen h Wage der Landwirt-
ſchaft, auch Amts und Gutsvor-
cher gelWäften vertraut, Frau
tüchtige Wirtin, ſucht, geſtützt auf

ist die

IV. 15 anderw. dauernde Stell.
4.75. Mark vierteljährlich ausschließlich Bestellgeld. Jute eugn. u. Empfehlungen, zum

Anzeigenpr
T

le

Als maßgeben

für die neunmal gespaltene Rolonelzeile (59. mm breit) 30 Pfg.
ers für die viermal gespaltene Reklamezeile (91 mm breit)20 M.

77 x Rabatt nach Tarif.
des IJnsertionsorgan anerkannt
ennnneeeeeeeeeeereEee rer e

Gefl. Offert. bitte unt. Z. c. 3908
an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. abzug.

Fechnungsführer
Amtsgeſchäften und Hofverwalt.
vertraut, 24 J. alt, empfiehlt zum
1. November Bismarelk,Halle (Saale), Landwehrſtr. 17.

Aelt. ledig. durchaus tüchtiger

Dorotheenstr. I. [5498 Ausſchreibung.
Die Pflaſterung des Weges

Littr. h nach Mötzlich, entlang
der Kohlengrube
ſoll im Wege derd

den. Angebote ſiSaatgetr erde
mittags 10 Uhr im Magiſtrats-

rohe Zukunft,

Von Landwirtſchaftskammer anerkannt und zu dieſen Bedingungen Bureau Zimmer Nr. 33 des
offeriert: (5272 gſtesegändeg einzureichen, wo

e die Bedingungen nebſta) Saatroggen, Petkuſer ausverkauft, Zeidaun e egeigind aus

in größeren Poſten billiger,

b) Queiſer Squarehead à Ztr. 14 MR., nennen weDeß r WkWber 1014.
Städtiſches Tiefbauamt.

wie auf Wunſch gegen Stein Ueber das Vermögen des Blu-c) Strube Weizen brand gebeitzt à Hir. do Pfennige. menbündlers Hermann Buß in

a. S., Huttenſtr. 19 (Ge-Rittergut Queis, Bezirk Halle a. S. ſterben d wirdheute,

Neigungs- u. Litftungs-Mnlagen

O e Korn dMasohküchen, SBadeeinrichtingen.
Ca. 2000 im Mereò

am 16. Oktober 1914, vormittags
111 Uhr, das Konkursverfahren
eröffnet.

Der Taxator Otto Kunoche in
Halle g. S., Bismarckſtraße 30, wird
zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis
zum 8. November 1914 bei dem
Gericht anzumelden.

Halle (Saale), 16. Oktober 1914.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

atteete Helgungere on Piotve.
Dreiggeechätio: Dresden nd Beoothen o Weonh.

Für tadellos arbeitenden

Motorpflug
wird noch Arbeit bei billigſter
Berechnung angenommen. Offert.
unt. Z. b. 3907 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. 5331

Soldaten! Schafbock Verkauf.

Kräftige Lammböcke (Ram-
bouillet ſtehen zum Verkauf auf
Domäne Helfta bei Eisleben.Kloiclorschilclör a Leinewand

wie dieses

Wiſhoim Minſer 1.
7. Ersatz-Feld-Art.-Rog.

33 8fek.

fertigt sofort an

Otto Thiele, Drucherei der Halleschen Zeitung,

Leipziger Strasse 61/62.

Prima ſchwarzbunter

Deckbulle
(Oſtfrieſe) zu verkaufen. (5366

ZTorn, Lehndorf bei Teicha.

2 Sküch Zugkühe
ſofort zu verkaufen. [5554

Otto Busse, Könnern (S).

Pa. Saatweizoen,
1. Abſ. v. Orig. Strube, 1 Markpro Zentner floer höchſte Notiz,

abzugeben. 6268Otto Sehulze,
Wieſenenag bei Schkeuditz.

F. A. HMHoppen,

Patentanwalt
Halle a. S.,

Leipziger Str. 9. Tel. 4938.

Berlin, euenburgerstr. 15.

X (4562Ofen-Reinigen,
Reparaturen, VUmsetzen-

Böhme

Für Zimmer,
Gärten u. Gräber.

G Hvarzinthen,
S kräftige Zwiebeln, von

8fg. an.

Tul pen,Prachtmiſchun
10 Stück 36 Pfg.

Papagei-Tulpen,
Darwin Tulpen.
Crocus,blau, weiß geſtreift,

10 Stück 20 Pfg.
Schneeglöokechen,

einfach, 10 St. 30 Pfg.

Narzissen,einfache 10 St. 40 Pfg.,
gefüllte 10 St. 60 Pfg.

Anemonen, Ranunkeln,
10 Stück 20 u. 30 Pfg.

Scilla sibiriea,dunkelblau, 10 Stück 30 Pfg.

Maiblumen,großblumige, 12 Stück 50 Pfg.
Tazetten, Milohstern, Iris, Scohnee-

glanz, Capmalblumen, Trauben-
Hyazinthen, Jonquilen, Kalserkrone,

Alpenveilohen eto.

Moritz Bergmann,
Samenhandlung,

Markt 20 (neben Werther Co.).
Fernſprecher 107.

S

9209

Pferdemöhren3--500 Ztr. ſofort ab Hof oder frei

ſucht Vertret dese
I e Ia. d. Geſchafte telle d. Ztg. (5300

kt im ganzenräulein, Zateen,n akreis. Offert. unter Z. v. 3904
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

vermietungen

m Laden m
p. 1. April 1915 zu vermieten!

Leipzigerſtraße 61/62.
Günſtige Geſchäftslage, modern

Dienstag früh:

Seefische
lebendfriſch.

Prima Pollheringe,
p. Stück 10 5570

6Stck. 55 12 Stck. 100

Neumarkt-
Fischhalle
Jnh. Karl Pfeiffer,

étädt. Landgut GimriHaus abzugeben. i
0

Geiſtſtr. 33. Tel. 658.

n eingerichtet, Zentralheizung, elek-Für Wiederverkäufer! ehe gen et
Pelsfelle aller Art zu Rücken, für alle Zwecke. Zu erfragen im
Knie- und Pulswärmern ſowie Laden der Halleſchen Zeitung.
Schubfutter 2e., ferner lang-
baarige Bärenziegenfelle zu Kteinweg 16 L Et., 7 Zimmer,

Automobil-Mänteln Bad, Gas, elektr.offerieren Gebr. Danglowitz, Licht, reichl. Zubehör, Balkon nach
Fiſcherplan 2. (5356 den r reren e od.

4. zu vermieten. Be unWollene, mit der Hand geſtrickte bis 8 Uhr nachmittags. e

S ch 50m 50chen empf. Lindenſtraße 44, berrſch., ruh.,H. Sehnee Nacht Gr. Steinitr s 6 Zim., Bad, Gas, Sonnenſ.,
1. 4. zu verm. Schumann.

Klettenwurzel Haaröl Steinweg 25
von Carl Jahn in Gotha,tn veſteriftgagelettener getr wo nung

paltung. Kraftigung und Ver v. 5 Zim., Mädchenk, Bad ſof.önerung. des Haares, zur D od. zu vermieten. Näh.
einigung des Harbodens und Be uhigiia der Schinnen Seit über Große Steinſtr. 19 pt. links

50 i ü bewährt Herrich. Parterrewohnung,
r empfohlen. Allein zu I Zimmer, Küche, Speiſekammer,

en in Flaſchen mit Siegel und Mädchenkammer, Bad, Jnnen-a

des Verfertigers verſehen, kloſett, Gas und elektriſch Licht,à 75 Pfg. und 50 We bei ſofort zu vermieten. ch
Al bin Hentze 5270) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Schmeerſtraße 24. (5490

1000 Zentner Geldverkehr
Speiſekartoffeln M. 18 000
2000 5entner ne d Z.Off. erb. u. Z. e. 3

Geſchäftsſtelle d. Ztg. (5360

unſort. Kartoffeln M. 100 000
geben preiswert ab 65335 thek

ſollen auf gute erſte Ackerhypo

r i nbelchesBuhlers 8 Northe, werden. Baldige Geſuche unter

T T. 377 anA. udolf Mosseorgau a. Elbe,. Magdeburg, erbeten. e

ſ e

re
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